
Seit 150 Jahren prägt die 
Gneisenaustraße den Sü-
den Kreuzbergs. Benannt 
ist sie nach einem Gene-
ral, der so ungewöhnlich 
für seine Zeit war, dass 
er ganz gut ins heutige 
Kreuzberg passen wür-
de. Die 1,25 Kilometer 
lange Straße hat in all 
den Jahren eine Men-
ge mitgemacht. Einst 
Prachtstraße durchs Of-
fiziersviertel und letzter 
Teil des sogenannten 
»Generalszugs«, ist  sie 
nun eine wichtige Ver-
kehrsschlagader. Heute 
ist sie weltweit im Fokus, 
wenn im Herbst 40.000 
Läufer auf der schnellsten 
Marathonstrecke der 
Welt nach Rekorden ja-
gen. An Pfingsten wird 
die Gneisenaustraße zur 

multikulturellen Para-
destrecke. Mit diesen 
Veranstaltungen ist der 
frühere preußische Offi-
ziersboulevard zu einem 
Symbol der Völkerver-
ständigung geworden. 
Doch die Gneisen-

austraße verbindet nicht 
nur den Mehringdamm 
mit dem Südstern. Sie 
schlägt auch eine hi-
storische Brücke vom 
einstigen Militärbezirk, 
dem Kreuzberg seine 
Existenz verdankt, bis 
hin zu dem, was den Be-
zirk heute ausmacht. In 
der Gneisenaustraße 2, 
dem Mehringhof, liegt 
eine der Keimzellen des 
alternativen und krea-
tiven Kreuzberg.
Gemeinsam mit dem 

Nachbarschaftshaus Ur-

banstraße wollen wir 
von K  K 
die spannende Geschich-
te dieser Straße aufar-
beiten. Wer kann Ge-
schichten dieser Straße 
erzählen? Wer hat Bilder 
der jüngeren oder nicht 
mehr ganz so jüngeren 
Vergangenheit, die zei-
gen, wie sich die Gneise-
nau und ihre Nachbar-
straße verändert haben, 
aber auch, wie sich das 
Leben verändert hat? 
Bilder von drinnen und 
draußen, von Jung und 
Alt sind gesucht. Sie sol-
len in einer Ausstellung 
in der Begegnungsstätte 
in der Gneisenau 12 ge-
zeigt werden.
Darüber hinaus sind 

Gespräche mit Zeitzeu-
gen, ein Erzählcafé und 

andere Formate geplant, 
mit denen die Geschich-
te dieser Straße und ih-
rer Nachbarschaft trans-
parent gemacht werden 
kann. 
Wer uns Bilder für die 

Ausstellung zur Verfü-
gung stellt, den laden wir 
im Gegenzug zu einer 
sehr ungewöhnlichen 
Kiezführung ein, die 
garantiert einige Überra-
schungen parat hält.
Wer sich mit Bildern 

oder auf anderem Wege 
beteiligen möchte, kann 
sich bei K  K-
 in der Fürbringer-
straße 6 (tgl. 12:30 – 18 
Uhr) melden oder uns 
eine E-mail schicken an 
gneisenautreff@kiezund-
kneipe.de.
 kuk
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Und das 
steht drin

MONTIS CRUCIS NOCTES LONGAE SUNT

Kenner der Kühlkultur
Portrait S. 13

50 Jahre kroatische 
Küche – S. 3

Künstlerischer 
Kiezspaziergang – S. 5

Alles über die  
Berlin-Wahl – S. 8/9

Weniger Druck 
auf Kreuzberg?

Während sich manch 
ein Grüner bereits im 
künftigen Senat von 
Berlin sieht, sind an-
dere noch vorsichtig. 
Es ist gerade mal fünf 
Jahre her, da ging 
Klaus Wowereit völlig 
überraschend eine Ko-
alition mit der CDU 
ein, weil man sich mit 
dem designierten Koa-
litionspartner über die 
A100 zerstritten hatte.
So weit wird es diesmal 
wohl kaum kommen. 
Und auf kommunaler 
Ebene werden die Grü-
nen wahrscheinlich 
federführend bleiben. 
Eine R2G-Koalition 
im Abgeordnetenhaus 
würde wohl auch et-
was von dem immen-
sen Druck auf das vom 
Senat häufig schwer 
bedrängte Bezirksamt 
nehmen. 
Auf kommunaler 

Ebene sahen sich die 
Grünen in den letzten 
Jahren öfter mal dem 
Vorwurf der Arroganz 
der Macht ausgesetzt. 
Wenn, was nicht aus-
geschlossen ist, die AfD 
in ansehnlicher Zahl 
in die BVV einziehen 
sollte, dann werden die 
derzeit stärksten Frak-
tionen enger zusam-
menrücken müssen.
 Peter S. Kaspar

Bezirk ein Experimentierfeld für die Stadt?
Vieles scheint vor den Wahlen schon festzustehen

Alle fünf Jahre wer-
den die Berliner an die 
Wahlurnen gerufen und 
dürfen praktischerweise 
zwei Mal wählen, einmal 
das Abgeordnetenhaus 
und dann die Bezirksver-
ordnetenversammlung 
(BVV), das kommunale 
Parlament.
Dafür gibt’s drei Stimm-

zettel und eine Menge 
Kandidaten. Einen Teil 
davon stellen wir im 
Mittelteil des Blattes 
vor. 
Wahltag ist am 18. Sep-

tember, und wählen dür-
fen den Landtag, also das 
Abgeordnetenhaus, wie 
es in Berlin heißt, alle 
deutschen Bürger über 
18. Die BVV dürfen da-
gegen auch 16-Jährige 
und EU-Bürger wählen.
Richtig Fahrt aufge-

nommen hat der Wahl-
kampf drei Wochen vor 
der Wahl allerdings noch 
nicht. Das mag daran lie-

gen, dass die eigentliche 
Wahlkampfzeit in die 
Sommerferien fällt und 
es vermutlich auch keine 
rechte Freude macht, bei 
32 Grad im Schatten in 
hitzigeWahlschlachten 
zu ziehen.
Allerdings gibt es wohl 

auch noch einen ande-
ren Grund. Richtig viel 
Spannung bietet der 
Wahlkampf nicht, denn 
es scheint vielen schon 
ausgemacht, dass die 
große Koalition aus SPD 
und CDU von einer 
Dreierkoalition aus SPD, 
Grünen und Linken ab-
gelöst wird. Es ist kaum 
vorstellbar, dass sich die 
Sozialdemokraten noch 
einmal zu einer Verbin-
dung mit einer unter 
Frank Henkel geführten 
CDU überreden lassen. 
Zu schwer haben sich 
die Koalitionspartner 
in den letzten Monaten 
zerstritten. Und immer 

wieder diente der Bezirk 
als  Projektionsfläche der 
Auseinandersetzung, sei 
es im Konflikt um die 
Rigaer Straße in Fried-
richshain oder dem Kotti 
oder dem Görlitzer Park 
in Kreuzberg.
Das bot sich auch des-

halb an, weil Friedrichs-
hain-Kreuzberg der ein-
zige Bezirk ist, der von 
der grünen Opposition 
geführt wird. Allerdings 
durften hier auch die 
mutmaßlichen künf-
tigen Koalitionäre schon 
fünf Jahre die Zusam-
menarbeit üben.
Doch gerade das hat 

sich im Bezirk auch 
nicht immer einfach ge-
staltet. Nach der letzten 
Kommunalwahl hatten 
die drei im Bezirksamt 
vertretenen Parteien die 
Piraten geradezu liebe-
voll adoptiert.

Fortsetzung auf Seite 2

WENN POLITIKER 
an Laternen hängen, ist 
Wahlkampf. Foto: psk

Von Preußens Gloria zur Antifa
NHU und KK machen sich auf Spurensuche in der Kreuzberger Geschichte
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Doch inzwischen scheint 
es mehr als fraglich, ob es 
die Piraten noch einmal 
in die BVV schaffen. 
Die haben in den letzten 
fünf Jahren für manchen 
überraschenden Akzent 
gesorgt. Doch letztlich ist 
auch an der Piratenfrakti-
on die fast lustvoll vorge-
tragene Selbstdemontage 
der Gesamtpartei nicht 
vorbeigegangen.
Schwer hatten es die 

Christdemokraten, die 
in der BVV auf die Grö-
ße einer Splitterpartei 
zusammengeschmolzen 

sind. So richtige Lust 
auf die Wahl scheinen 
sie bei der CDU auch 
nicht zu haben. Auf der 
Homepage sind Quer-
verweise auf die Wahlen 
oder gar eine Präsen-
tation der Kandidaten 
nicht zu finden.
Lediglich auf der Seite 

des Bezirks kämpft der 
wackere Fahrensmann 
Kurt Wansner offensiv 
um Stimmen, in der 
Hoffnung, wieder ins 
Abgeordentenhaus ein-
zuziehen. 
Dass es ein Liberaler 

von der FDP mal wie-
der in den Sitzungssaal 

des Rathauses in der 
Yorckstraße schafft, ist 
denkbar unwahrschein-
lich. Dagegen steht zu 
befürchten, dass das 
kommunale Parlament 
dieses Mal um Bezirks-
verordnete der AfD 
»bereichert« wird. Im-
merhin unternehmen 
andere vom rechten 
Rand nicht einmal den 
Versuch, in die BVV 
einzuziehen. Die NPD 
kandidiert hier nur für 
das Abgeordnetenhaus.
In Kreuzberg, einst 

ein Tummelplatz und 
Sammelbecken der 
buntesten Parteien, er-

scheinen dieses Mal gar 
nicht so viele Parteien 
auf dem Wahlzettel für 
die BVV-Wahl. Es sind 
zwar noch immer 14. 
Aber viele der soge-
nannten »Spaßparteien« 
sind verschwunden. Sie 
überlassen das Terrain 
nun der Partei »Die 
Partei«. Immerhin hat 
sie es mit ihrem Chef 
Sonneborn sogar schon 
bis ins Europaparla-
ment geschafft. Doch 
die Kommunale Hürde 
BVV ist dann auch für 
die Sonneborn-Anbeter 
ein wenig zu hoch.
 psk

Die einen essen Eis nur 
im Sommer. Die ande-
ren verreisen zu dieser 
Jahreszeit. Der Autor 
Peter Korneffel reiste 
beruflich. So fiel ihm 
die Geschichte des Küh-
lens vor die Feder. Ein 
Strang seiner Geschich-
te, der den genüsslichen 
Bier-Liebhaber zu dem 
Buchprojekt »Bierma-
nufakturen in Berlin« 
führte. Es ist gerade in 
aktualisierter 2. Auflage 
erschienen.
Peko, wie Peter Kor-

neffel, Jahrgang 1962, 
sich gerne nennen lässt, 
studierte Pädagogik und 
lernte die �eorie und 
Praxis des politischen 
Kabaretts im Studium 
in Münster gleich mit 
dazu. Nach einer Zeit 
als Jugendzentrumslei-
ter zog er Anfang der 
1990er dreieinhalb Jah-
re mit verschiedenen So-
loprogrammen durchs 
Land, vor allem durch 
Nordrhein-Westfalen. 
Aber auch im Kreuzber-
ger Mehringhof-�eater 
gastierte er mehrfach 
– einigen vielleicht un-
vergesslich die erotische 
Nummer über den 
Mann und seine Liebe 
zu einem Autoreifen.
Für den heutigen Kreuz-

berger ließ es sich bei bis 
zu 100 Auftritten im 
Jahr gut von der Arbeit 

seiner »spitzen Feder« le-
ben. Das letzte Bühnen-
programm wurde sogar 
gesponsert von der Wo-
chenzeitung Freitag und 

dem Satiremagazin Tita-
nic. »Mein Kabarett war 
durchaus erfolgreich«, 
blickt Korneffel zurück, 
»aber es hat mich irgend-
wann aufgefressen.« Der 
Kapitän Korneffel zog 
die Reißleine und über-
nahm das Kommando 
auf seinem Lebensschiff. 
Das Schreiben blieb. Er 
machte es nun zu seinem 
Beruf, wurde Auslands-
journalist, reiste viel, 
arbeitete als Korrespon-
dent in Lateinamerika 
und verlegte sein Domi-
zil ins südamerikanische 
Ecuador.
Hier entstand seine 

Begeisterung für die 
»Kulturgeschichte des 
Kühlens«. Bald schrieb 
er für renommierte Zeit-

schriften wie GEO, DIE 
ZEIT und mare. Doch 
nach einer Gewalter-
fahrung in Kolumbien 
brach er seine Zelte in 

L a t e i n -
a m e r i k a 
ab. 2008 
strandete 
er am Cha-
missoplatz 
in Berlin. 
Das Bier-
t r i n k e n -
G e h e n 
war dem 
Schreiber 
schon im-
mer eine 
l i e b g e -

wonnene Gewohnheit, 
ein Stück Alltagskul-
tur, so auch an vielen 
Abenden in Kreuzberg. 
Doch das hiesige Ge-
nussmittel war ihm 
»viel zu flach«. Zu dem 
Einheitsgeschmack der 
Markenführer musste es 
doch noch was anderes 
geben, soufflierten ihm 
seine Gedanken. Und 
seine Suche nach der 
Vielfalt des Bieres in der 
Stadt begann.
Sein Büro fand Kornef-

fel zudem in einer Re-
mise mit Mauerkontakt 
zur einstigen Habels 
Brauerei am Tempel-
hofer Berg. So schrieb 
unser Mann vom Platz 
sozusagen mit dem Ohr 
an der Berliner Bierge-

schichte. Eines der vier 
heute noch bestehenden 
Brauareale im Kiez und 
ihre beeindruckenden 
Kühlkeller grenzen di-
rekt an den »�ink 
Tank« des Schriftstel-
lers.
Die »Kulturgeschichte 

des Kühlens«, die ihn 
in Amerika faszinierte, 
führte ihn zur Nutzung 
von großen Mengen 
an Natur-Eis durch die 
deutschen Brauer und 
weiter bis zu Carl von 
Lindes Kältemaschine. 
Diese verhalf auch den 
untergärigen Bieren ba-
yerischer Brauart zum 
technologischen Durch-
bruch in Berlin. In sei-
nem Kreuzberger Büro 
nun schließt sich der 
Kreis. Die Geschichte 
der Kälte führt ihn zum 
Brauen. Seine Enttäu-
schung über hiesige 
Traditionsbiere führt 
ihn zu den neuen, jun-
gen Brauern der Stadt, 
zur neuen Vielfalt des 
Biertrinkens in Berlin 
und am Ende zu seinem 
ersten Berlin-Buch.
Zur Zeit arbeitet Peter 

Korneffel, der Autor 
mit der globalen Sicht 
auf die regionalen Din-
ge, an einem Buch über 
den Naturforscher Ale-
xander von Humboldt 
und Berlin, das 2017 
erscheint.

Am Tresen gehört

Als Kreuzberger ist man 
ja allerhand gewöhnt, 
vor allem, wenn man in 
einem Biergarten an der 
Gneisenaustraße sitzt. 
Aufgemotzte Sportwa-
gen mit viel Testosteron 
hinterm Steuer gehö-
ren da fast schon zum 
Standardprogramm. Ob 
das Sexualhormon auch 
bei den Fahrern jenes 
blaulichtgeschmückten 
Konvois beteiligt war, 
der letztens anrollte, lässt 
sich schwer sagen, aber 
die etwa 20 Wannen 
machten schon Eindruck 
– vor allem, als sie vor 
dem Biergarten zum Ste-
hen kamen. »Die wollen 
doch nicht etwa zu uns?« 
– »Wir haben nichts ge-
tan!« Doch einer der Gä-
ste war ruhig geblieben, 
stand auf, schaute sich 
um und konnte dann 
für Entwarnung sorgen. 
»Nee, Leute, die stehen 
einfach an der roten 
Ampel.«
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Kühlen ist ein Stück Kultur 
Lothar Eberhardt auf ein Bier mit Peter Korneffel

  Wer kommt statt den Piraten?
NPD macht einen Bogen um Kreuzberg, die AfD nicht

PETER KORNEFFEL.
 Foto: kappa-photo

Seite 2 I K  September 2016



Eigentlich ist Montreal 
eine schöne Stadt und 
sicher eine Reise wert. 
Carolina Sachs, der deut-
schen Attac-Delegierten 
beim Weltsozialforum, 
hat die kanadische Me-
tropole auch sehr gefal-
len. Allerdings teilt sie 
inzwischen die Kritik vie-
ler, die es für einen Fehler 
hielten, diesen Kongress 
erstmals in einer Stadt 
auf der vergleichsweise 
reichen Nordhalbkugel 
auszurichten. »Es gab 
sehr viele andere Veran-
staltungen in Montre-
al«, berichtet sie. Und 
so habe der Fokus in 
der Stadt nicht auf dem 
Weltsozialforum gelegen 
und vieles sei einfach un-
tergegangen.
Schon im Vorfeld hatte 

es Probleme gegeben, weil 
nicht alle Delegierten aus 
Ländern der südlichen 
Hemisphäre ein Visum 

für Kanada erhalten hat-
ten. Die Enttäuschung 
über den neuen kana-
dischen Premierminister 
Justin Trudeau ist auch 
bei Carolina herauszu-
hören. Für viele war der 
charismatische, junge 
Regierungschef ein Hoff-
nungsträger gewesen.
Auch sonst hat einiges 

nicht so richtig gepasst. 
Nachdem der Vertrag 
mit dem Dolmetscher-
dienst geplatzt war, gab 
es viele Vorträge nur auf 
französisch. »Ich hatte 
mich für zwei Vorträge 
sehr interessiert, hab’ sie 
aber nicht verstanden, 
weil es keine Dolmet-
scher gab«, erzählt Ca-
rolina.
Doch sie hatte auch 

viele positive Erfah-
rungen und Erlebnisse. 
Dazu gehörte die en-
gere Zusammenarbeit 
mit einer Attac-Grup-

pe aus Togo ebenso wie 
ihr eigener Beitrag zum 
Weltsozialforum. Sie 
referierte über gewalt-
lose Widerstandsformen 
und zivilen Ungehorsam 
– ein �ema, dem eine 
Kreuzbergerin sicher be-
sonders gerecht wird.
Das eigentliche �e-

ma, das Nord und Süd 

derzeit gleichermaßen 
umtreibt, ist das �ema 
Freihandelsabkommen. 
Auch das war in Montre-
al ein �ema, zumal ja 
außer dem bekannteren 
TTIP das Freihandels-
abkommen mit Kanada, 
CETA, das unmittelbar 
vor dem Abschluss steht, 
nicht minder umstrit-
ten ist. In beiden Fällen 
fühlt sich Europa von 
der Nordamerikanischen 
Ökonomie bedroht.
Doch in Montreal hat 

Carolina auch eine bit-
tere Erfahrung gemacht. 
Eine Attac-Delegation 
war vor wenigen Mona-
ten durch Deutschland 
gereist, um Mitstreiter 
gegen das Europäisch-
Afrikanische Freihan-
delsabkommen EPA 
zu finden. Von diesem 
Abkommen sagt sogar 
der Afrika-Beauftragte 
der Bundesregierung 

Günter Nooke (CDU): 
»EPA macht die Ent-
wicklungshilfe zunich-
te.« Trotzdem fand die 
afrikanische Delegation 
in Deutschland nur we-
nig Unterstützung. 
Das mag sich jetzt viel-

leicht ändern. Mit dem 
Rückenwind aus Mon-
treal gehen Carolina und 
ihre Freunde von Attac 
in die Vorbereitung zur 
Großdemonstration ge-
gen CETA und TTIP, 
am 17. September. In 
sieben deutschen Groß-
städten wird dann gegen 
die Freihandelsabkom-
men demonstriert. In 
Berlin werden so viele 
Demonstraten erwartet 
wie seit 15 Jahren nicht 
mehr. Vielleicht werden 
dann CETA und TTIP 
nicht das einzige �ema 
sein, und der Blick auch 
auf die Südhalbkugel ge-
hen.  psk

Die Gastronomie in 
Kreuzberg ist vielfältig, 
bunt, natürlich multi-
kulturell, vor allem aber 
schnelllebig. Dass ein 
Restaurant oder eine 
Kneipe mal länger als 20 
Jahre unter dem gleichen 
Namen firmiert, kommt 
nicht allzu häufig vor. 
Dass ein Restaurant sein 
Goldenes Jubiläum fei-
ert, ist schon eine Sel-
tenheit.
Das »Split« am Blü-

cherplatz hat es geschafft 
und dabei mehr als ein 
Stück Kiezgeschichte ge-
schrieben. Vom besseren 
Imbiss, einem Schnell-
restaurant über die Gas-
tromode »Balkangrill« 
entwickelte sich das Split 
zu einem gediegenen 
Resaturant, in dem der 
kroatische Botschafter 
regelmäßig verkehrt, 
und das auch schon den 
ersten kroatischen Präsi-
denten Franjo Tuđman 
bewirtete. 
Die Geschichte beginnt 

1966. Mate Pogacic und 
Slavko Covic stammen 
aus einem kleinen Dorf 

in der Nähe von Split, 
sind mit Anfang 20 als 
Kellner nach Berlin ge-
kommen und wollen es 
nun selbst wissen. Sie er-
öffnen das Split. Bis dato 
gibt es in Berlin genau 
vier »Jugos«, wie die Bal-
kanrestaurants damals 
im Volksmund genannt 
werden. 
Allerdings gab es auch 

noch nicht so viele Jugo-
slawen in Deutschland, 
denn das Anwerbeab-
kommen mit Jugosla-
wien sollte erst zwei Jah-
re später geschlossen 
werden. Immerhin 
bediente das Split die 
Neugier der Deutschen 
auf »exotische« Küche, 
und als exotisch galt al-
les, was von jenseits der 
Alpen kam.
Doch auch für Jugosla-

wen war das Split von 
Beginn an ein Stück 
Heimat. Und so blieb 
die Küche auch immer 
authentisch. Während 
die meisten italienischen, 
chinesischen oder grie-
chischen Restaurants im 
Laufe der Jahre immer 

mehr von ihrer Origi-
nalität verloren, blieb 
die Ursprünglichkeit im 
Split bis heute erhalten.
Das liegt auch daran, 

dass bis zum heutigen 
Tag die Kernmannschaft 
immer aus dem Dorf 
Tijarica kommt. Die 
kleine Ortschaft hat die 
Balkan-Gastronomie in 
Deutschlands Haupt-
stadt über die Jahre so 
üppig versorgt, dass es 
dort heute sogar eine 
»Berliner Straße« gibt.  

In den siebziger und 
achtziger Jahren schos-
sen die »Jugos« wie Pilze 
aus dem Boden. Die 
Zahl der Balkangrills 
stand den Pizzerias oder 
China-Restaurants kaum 
nach. Das änderte sich 
in den neunziger Jah-
ren. Der heutige Inhaber 
des Split, Zeljko Zarko 
glaubt, dass seine Lands-
leute damals auch die 
Entwicklung verschla-
fen haben. So habe sich 
nach dem Fall der Mauer 

die Balkan-Gastronomie 
so gut wie gar nicht nach 
Ost-Berlin ausgebreitet.
Allerdings zerfiel in den 

neunziger Jahren Jugo-
slawien in blutigen Bür-
gerkriegen. Im »Split« 
dagegen versuchte man 
zu sammenzuha l t en . 
Kroaten und Serben ar-
beiteten auch in diesen 
schweren Zeiten weiter 
zusammen.
Wer heute das »Split« 

besucht, erlebt ein Re-
staurant, das ein wenig 
aus der Zeit gefallen 
scheint. Die Gastlichkeit 
erschöpft sich nicht nur 
im weißen Hemd und 
der schwarzen Weste. 
Kellner sind hier mehr 
als einfach eine Service-
kraft. Sie sind buch-
stäblich noch von »alter 
Schule«. 
Doch so, wie diese Kell-

ner der »alten Schule« so 
langsam immer weniger 
werden, so verschwin-
den allmählich die ech-
ten »Jugos«. Von den 
vier ersten in Berlin ist 
gerade mal das »Split« 
übrig geblieben. 
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DIE ORIGINALEN: Split-Gründer Mate Pogacic 
(rechts) und sein Nachfolger Zeljko Zarko. Foto: psk

Im Zwiespalt zwischen Nord und Süd
Carolina Sachs erlebt das Weltsozialforum auf wechselhafte Weise

Gastronomie nach guter alter Schule
Peter S. Kaspar gratuliert dem »Split« zum Goldenen Jubiläum

CAROLINA SACHS be-
richtet über das Weltsozi-
alforum.  Foto: rsp



a compás Studio
8.9. 19:00 Flamencotexte gemeinsam 

singen und verstehen
9.9. 17:00 Sevillanas – Disco
Sa Tanzschritte – f. Menschen m. geistigen 

und psychischen Behinderungen
www.acompas.de

Anno ’64 
Fußball auf Großbild 
Fr/Sa 22:00 DJ Nights

www.anno64.de
Bad Kreuzberg
So 20:15 Tatort
12.09. 21:00 Pub-Quiz mit Peter S. Kaspar
16.09. 20:00 Taucherstammtisch

www.bad-kreuzberg.com
Ballhaus Billard
So 15:30 Red Snooker
Mo 17:00-01:00 Blue Monday
03.09. 17:30 3erKO: 8-Ball
09., 15.09. 19:30 Pool-Turnierserie

www.ballhaus-billard.de
Buddhistisches Tor
Mo-Fr 07:50/13:00 Morgen-/Mittagsmedi-

tation 
ab 6.9. 19:00 Meditation und Buddhismus 

1 – 7-wöchiger Kurs
13.9. 19:00 Padmasambhava–Feier
16.9. 19:00 Young People Friday Night
17.09. 19:45 Lange Nacht der Religionen

www.buddhistisches-tor-berlin.de

Buchhandlung Moritzplatz
03.09. 18:15 Lust auf Lettering – ein 

Workshop in zehn Schritten
www.buchhandlung-moritzplatz.de 

Büchertisch
7.9. 20:00 Kreuzberger Literaturwerkstatt

www.buechertisch.org
Bürgerbüro »Die Linke«
Bürgersprechstunde nach Absprache
08.+22.09. Kostenlose Sozial- und Mieten-

beratung (mit Anmeldung)
28.09. 10:00 Frühstück für alle

Mehringplatz 8
Dodo
Fr 20:00 Open Stage
01.09. 18:00 Billy Goodman – Bluesgitarre
03.09. 20:00 Pub Singing
08.09. 20:00 Bernd Rinser
10.09. 20:00 »Berliner Abend«
15.09. 20:00 Ulrike Haller
17.09. 20:00 Berlin-Quiz
22.09. 20:00 Michi Hartmann & Band
24.09. 20:00 Ich bin ein Bali-ner
29.09. 20:00 Bimbo Bowlers

www.dodo-berlin.de

Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten

www.galander-berlin.de

Gasthaus Valentin
So 20:15 Tatort

www.valentin-kreuzberg.de
Heilig-Kreuz-Kirche
04.09. 16:00 OrgelKlänge: Hommage à 

Buxtehude
11.09. 16:00 Überdauernde Traditionen in 

der Gegenwart 
14.09. 19:00 Eröffnungskonzert Jubiläums-

tagung Bund Dt. Orgelbaumeister 
18.09. 18:30 Taizé-Gesänge und meditative 

Tänze 
21.09. 19:30 Amnesty International 

Infoveranstaltung 
23.09. 21:00 NachtKlänge 91 – Die 

klingende Septembernacht 
25.09. 19:00 Noche Flamenca 2016 – 

Berlin tanzt 
www.akanthus.de

K-Salon
02.09.-23.09. Goldtrain – Kunst von 

Frauen
www.k-salon.de 

Kunstgriff
noch bis 8.9. Grafik Berliner 

Künstler*innen aus den 80er Jahren
9.9. 19:00 Vernissage Ina Streckenbach, 

Malerei
kunstladen-kreuzberg.de

Martinique
Fußball live auf Großbild 
Mo+Do+Sa 19:00 Couchsurfer-Stamm-

tisch
So 20:15 Tatort

www.martinique-berlin.de
Moviemento
03.09. 18:45 Sea Eye präsentiert: Seefeuer – 

Fuocoammare (OmU) mit Diskussion
08.09. 20:00 Absent i.A. d. Reg. Matthew 

Mishory
14.-18.09. Down Under Berlin
19.-20.09. Seret Berlin 2016

www.moviemento.de
Passionskirche
04.09. 20:00 Sharon Robinson
07.09. 20:00 Sam Beam (of Iron & Wine) 

and Jesca Hoop
09.09. 19:00 Heilende Klänge aus Indien
14.09. 19:00 Kino Passion
17.09. 20:00 Live Nation presents: �e 

Jayhawks + Karl Blau
25.09. 18:00 Deutsch-Finnisches Liedkon-

zert
28.09. 20:00 Ana Moura
30.09. 20:00 Suzanne Vega 

www.akanthus.de
Pony Saloon
Di Blue Tuesday 17 – 20 Uhr
Mi Surprise Wednesday
Do Kicker for free

pony-saloon.de

Sputnik
ab 01.09. Beladonna of Sadness (OmU)++ 

Captain Fantastic (OmU und DF)
01.09.-07.09. 4. Dokfilmwoche Kreuzberg 

im FSK und SPUTNIK KINO
ab 08.09. Die Stadt als Beute – Doku über 

Gentrifzierung in Berlin
www.sputnik-kino.com

Tanzschule taktlos
Mi 20:30 Standard/Latein – Üben
03.09. 21:00 Tanz des Monats und Anderes 

üben…
03. & 13.09. 20:00 Swing – Üben

www.taktlos.de
�eater �ikwa
01.-03.,7.-10.,14.-17.09. 20:00 Home-

scape – �ikwas Zeltstadt
www.thikwa.de

unterRock
02.09. 21:00 Robert Byrnes (us)
03.09. 21:00 Kord
09.09. 21:00 Joey Ryan
10.09. 21:00 Christian Pelly
15.09. 20:00 Imminence
16.09. 21:00 Aaron Deschler
17.09. 21:00 Sir Marx :: Drehteller
24.09. 21:00 Melvin Touché and the Tom 

Toms
30.09. 21:00 Jed Rowe (aus)
01.10. 21:00 Shipwreck rats 

www.unterrock-berlin.de

WollLust
Fr 16:00 Stricken à la Carte

wolllust-berlin.de
Yorcks Bar
Fußball live auf Großbild

www.yorcks-bar.de
Yorckschlösschen
02.09. 21:00 Aletchko Trio
03.09. 21:00 Savoy Satellites
04.09. 11:00 Lenard Streicher Trio
07.09. 21:00 Kat Baloun Band
09.09. 21:00 La Terza Classe
10.09. 21:00 Matthias Harig Quartett
11.09. 11:00 Hattie St. John
14.09. 21:00 Stupid White Men
15.09. 21:00 Chat noir
16.09. 21:00 �e Love Gloves

Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 7. Oktober 2016.

Termine

Termine für den Oktober bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 28.09.2016 an 
 termine@kiezundkneipe.de senden. 



Zum siebten Mal findet 
am 10. und 11. Sep-
tember die Artkreuzberg 
statt, der jährliche Ate-
lier- und Galerierund-
gang im Bergmann- und 
Graefekiez.
Es öffnen 

sich Türen, 
die sonst ver-
schlossen blei-
ben. Einmalige 
Ausstellungen, 
L e s u n g e n , 
Musike in la -
gen und Performances 
gilt es ebenso zu entde-
cken wie das vielfältige 
künstlerische Angebot 
visueller Kunst und 
kunsthandwerklichen 
Schaffens.

Das diesjährige Art-
kreuzbergteam besteht 
aus Ina Simson, Maria 
Kiczka-Halit, Hulusi 
Halit, Pia Rubröder-Rie-
del und Ilou Hanke. Die 

Organisatorinnen ver-
stehen Kunst als weites 
Feld, und so gibt es ne-
ben Malereien, Zeich-
nungen, Drucken, Fo-
tografie und Skulpturen 
auch Mode, Kunsthand-

werk und Design zu se-
hen.
Die Künstlerinnen und 

Künstler freuen sich auf 
anregende Gespräche 
und inspirierenden Aus-

tausch über ihr 
Wirken und ihre 
Arbeiten.
Die über 40 

teilnehmenden 
Galerien und 
Ateliers sind am 
Samstag von 14 
bis 21 Uhr und 

am Sonntag von 13 bis 
20 Uhr geöffnet. Das 
komplette Programm 
und eine Liste aller teil-
nehmenden Kunstschaf-
fenden gibt es unter art-
kreuzberg.de. pm/cs
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 Cartoon: Bert Henning

Bashkim und Carmen 
Weichsel-Dreshaj ge-
hen mit ihrem Lokal in 
der Mittenwalder Stra-
ße 13 mal wieder neue 
kulinarische Wege.
Trattoria Luni heißt 

die ehemalige Burger-
Bar 61 seit Ende Au-
gust, und statt Burgern 
und Pommes gibt‘s jetzt 
Pizza aus dem Steino-
fen, Pasta und andere 
italienische Leckereien. 
Die frisch renovierten 

Räumlichkeiten leuch-
ten jetzt in warmen 
Farben und auch das 
Wandbild mit den 
Orangenbäumen, das 
Alteingesessenen noch 
aus Zeiten der Cantina 
Orange bekannt sein 
dürfte, wurde wieder 
freigelegt und sorgt für 
mediterranes Flair.
Mit dem altbewährten 

Team und dem neuen 
Konzept hoffen Carmen 
und Bashkim, nicht nur 
bei den alten Stammgä-
sten gut anzukommen, 
sondern auch neues 
Publikum anzuziehen 
– italienisch schmeckt 
ja eigentlich jedem.

Wochentags ist schon 
ab 12 Uhr geöffnet, bis 
16 Uhr gibt es einen 
günstigen Mittagstisch, 
am Wochenende macht 
die Trattoria um 17 Uhr 
auf. Bis 23 Uhr gibt es 
jeden Tag durchgängig 
Küche. cs

Kunst im Kiez erleben
Zur Artkreuzberg öffnen Galerien und Ateliers ihre Pforten

RUSTIKALE ROMANTIK bei Kerzenschein in der 
neueröffneten Trattoria Luni.  Foto: rsp

Little Italy in der Mittenwalder
Die Trattoria Luni ist Nachfolger der BurgerBar 61

www.restaurant-split-berlin.de    tgl. 11:30-22:30



Die Berlin-Wahl 2016 
ist gekauft. daran gibt es 
keinen Zweifel und ich 
denke, ich werde es hier 
auch schlüssig beweisen 
können. Allerdings bin 
ich mir noch nicht so 
sicher, wer wen gekauft 
hat.
Es gibt ja durchaus in 

den USA eine Grup-
pe von Menschen, die 
glaubt, dass die Clin-
tons Donald Trump ge-
kauft haben, dass sie ihn 
überhaupt erst überredet 
haben zu kandidieren, 
dann, seine Mitbewer-
ber und schließlich die 
Republikanische Partei 
plattzumachen, damit 
Hillary ungefährdet ins 
Weiße Haus einziehen 
kann.
Ich persönlich hab’ das 

alles für baren Unsinn 
gehalten, bis ich mei-
ner staatsbürgerlichen 
Pflicht nachgekommen 
bin und mich im Vorfeld 
der Berlin-Wahlen über 
das derzeit gängige Polit-

angebot der mehr oder 
weniger etablierten Par-
teien informiert habe.
Alle Parteien haben auf 

ihrer Webseite einen 
eigenen Bereich einge-
richtet, der »Berlin-Wahl 
2016« oder so ähnlich 
heißt. Da findet man 
zum Beispiel Kandi-
datenvorstellungen mit 
Bild und ein paar per-
sönlichen Worten. Okay, 
die Kandidatenfotos der 
Piraten lassen eher da-
rauf schließen, dass sie 
bei dieser Berlin-Wahl 
Martin Sonneborns 
Partei »Die PARTEI« 
als Hauptkonkurrenten 
ausgemacht haben. Aber 
die kämpfen wenigstens.
Auf der CDU-Seite 

findet die Wahl 2016 
einfach nicht statt. Zwar 
wird Frank Henkel ir-
gendwie in Szene ge-
setzt, doch wer wo für 
was kandidiert bleibt das 
Geheimnis der Christde-
mokraten. 
Immerhin verrät der 

»Unsinkable Kurt« 
Wansner auf der Seite 
des Bezirks, dass er kan-
didiert. Aber es wäre ja 

nicht das erste Mal, dass 
er auf parteiinternen Ab-
wegen wandelt.
Wer die politische Ent-

wicklung im letzten Jahr 
verfolgt hat, kommt zu 
dem Schluss, dass die 
CDU einen teuflischen 
Plan verfolgt: sie ver-
sucht offensichtlich mit 

allen Mittel, eine mög-
liche künftige Regie-
rungsverantwortung zu 
vermeiden. 
Für die entsprechenden 

Rahmenbedingungen 
musste der geplagte So-
zialsenator Czaja sorgen, 
der auf dem Höhepunkt 
der Flüchtlingskrise mit 
dem Lageso und den be-
kannten Folgen befasst 
war.
Doch die wirklich vir-

tuosen Vermeidungsstra-
tegien blieben dem Chef 
vorbehalten. Perfektes 
Timing bewies er mit 
seiner Null-Toleranz-Po-
litik im Görlitzer Park. 
Wenige Wochen vor der 
Wahl wurde offenbar, 
dass hier viel Geld und 
Resourcen verbrannt 
wurden, ohne dass es 
einen erkennbaren Ef-
fekt gab. Brillant war 
die zeitgleiche Razzia in 
Berlins größtem Bordell. 
Was wie ein erfolgreiches 
Vertuschungsmanöver 
aussah, entpuppte sich 

am Ende nur als weiterer 
Schachzug, dem unge-
liebten Innenresort zu 
entkommen.
Für alle die es bis da-

hin noch immer nicht 
kapiert hatten, ließ er 
einen V-Mann als Au-
tobrandstifter hochge-
hen und die Rigaer Stra-
ße rechtswidrig stürmen. 
Das sollte doch für ein 
verheerendes Wahler-
gebnis reichen.
Auf solche Ideen 

kommt kein Mensch, 
meinen Sie? Das ist zu-
viel Verschwörungstheo-
rie, glauben Sie?
Sehen Sie, das hab’ 

ich mir auch gedacht. 
Wenn man davon aus-
geht, dass ist physika-
lisch unmöglich ist, dass 
ein CDU-Spitzenmann 
soviel Dummheit auf 
sicht vereint, bleibt tat-
sächlich nur eine gültige 
Schlussfolgerung: Hen-
kel wurde von einem 
grünlinken Piraten der 
SPD gekauft.
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Das ist alles nur gekauft
Rolf-Dieter Reuter glaubt, dass bei den Wahlen nicht alles mit rechten Dingen zugeht

ADENAUER wäre das 
nicht passiert. Foto: CDU

Es haben alle recht herz-
lich gelacht, als kürzlich 
die Pläne zum neuen 
Zivilschutzkonzept des 
Innenministeriums pu-
blik wurden. Schnell 
machten mehr oder 
weniger lustige Scherze 
über »Hamsterkäufe« 
im Internet die Run-
de. Manch einer nahm 
die Sache sportlich und 
postete Fotos des eige-
nen, gut bestückten Vor-
ratsregals auf Facebook, 
andere veröffenlichten 
Bilder des heimische 
Nagetiergeheges. Kurz-
um: Bisher hat niemand 
die Selbstbevorratungs-
pläne so recht ernstge-
nommen.
Zumindest die meisten 

Kreuzberger dürften 
ohnehin nicht verste-
hen, was ein »Vorrat« 
überhaupt sein soll, 
oder wofür er gut sein 
könnte: Bier kommt 
vom Späti oder aus der 
Kneipe, Essen aus dem 
Tiefkühlregal im Super-

markt an der Ecke und 
Wasser aus der Leitung. 
In vielen Wohnungen 
wäre auch gar kein Platz 
für ein Vorratsregal, und 
von den meist winzigen, 
feuchten Kel-
lern wollen 
wir mal lieber 
gar nicht erst 
reden. Selbst 
in großzügig 
geschnittenen, 
luxussanierten 
A l t b a u w o h -
nungen ist oft 
kein Raum für 
den Zivilschutz, 
schon weil viele 
Quadratmeter 
der Wohnfläche 
für marmorge-
fließte Bäder 
mit Bidets, Whirlpools 
und Durchgangsdu-
schen draufgehen. Der 
Kreuzberger an und für 
sich hat einfach keine 
Kapazitäten für Notfall-
lagen.
Alteingessene Berliner 

schütteln eh nur den 

Kopf. Für wieviele Tage 
soll die Privatversorgung 
mit Speis’ und Trank 
noch gleich reichen, 
wenn es nach Herrn de 
Maizière geht? Fünf? 

Die Senatsreserve, die 
nach der Berlin-Blockade 
durch die Sowjetunion 
1948/49 angelegt wurde, 
war auf ganze 180 Tage 
ausgelegt. Neben zig-
tausenden Tonnen Do-
senfleisch (Rind, nicht 
Hamster), enthielt sie 

ausweislich der Wikipe-
dia unter anderem auch 
18 Millionen Rollen Toi-
lettenpapier (vermutlich 
einlagig, aber zweiseitig 
verwendbar), 4 Millio-

nen Glühlam-
pen (nicht ener-
giesparend), 19 
lebende Rinder 
(wofür auch 
immer) und 
immerhin 25,8 
Millionen Zi-
garren – die im 
Ernstfall aber 
wohl nur an 
mindestens 16-
jährige Inhaber 
einer Raucher-
karte ausgege-
ben worden 
wären.

Interessanterweise la-
gerte ein beträchtlicher 
Teil der Vorräte tatsäch-
lich in Kreuzberg, etwa 
im Fichtebunker und 
im Bunker am Anhalter 
Bahnhof. Doch dann 
kamen die Wende und 
das Ende des Kalten 

Kriegs. Die Senatsreser-
ve wurde abgeschafft, 
und ein großer Teil des 
Vorrats ging als humani-
täre Hilfe ausgerechnet 
in die Sowjetunion. Was 
für eine Geste.
In Zeiten von Rie-

ster-Rente und privater 
Zusatzkrankenvers i -
cherungen ist für derlei 
kostspielige Sperenzchen 
natürlich kein Geld üb-
rig – und das in Zeiten, 
da der Salafist im Burki-
ni doch angeblich bereits 
an den EU-Außengren-
zen scharrt, um die bun-
desdeutsche Grundnah-
rungsmittelversorgung 
lahmzulegen!
Ich jedenfalls habe mir 

die innenministeriel-
le Angstmache jetzt zu 
Herzen und die Senats-
reserven zum Vorbild ge-
nommen. Ein lebendes 
Rind in der Wohnung 
konnte ich nicht verant-
worten, aber für ein paar 
Stangen Zigaretten hat’s 
gereicht.

Das kann doch einen Hamster nicht erschüttern
Marcel Marotzke bevorratet sich

ALLES WAS DAS SÄUGLINGSHERZ  be-
gehrt: Zucker, Butter, Brot und Kaffeeersatz.



Ve r k e h r s w e g e p l a n 
– dieses Wort ist derzeit 
in aller Munde. Presse, 
Funk und Fernsehen de-
battieren ausführlich da-
rüber. Dabei geht es im-
mer um die Infrastruktur, 
also das bessere Voran-
kommen von Bus, Bahn, 
PKW und Radlern. Bis-
her ist jedoch keine Silbe 
über Senioren, gehbehin-
derte Kranke und Roll-
stuhlfahrer gefallen. Von 
Inklusion kein Gedanke 
in der deutschen Haupt-
stadt. 

Vor ca. zwei Jahren 
wurde schon eine Milli-
on für die Angleichung 
der Gehwege bewilligt. 
Bis heute ist in Kreuz-
berg nichts davon zu 
spüren. Nach wie vor 
ist es für mich jedes Mal 
eine Kamikaze-Tour, 
wenn ich zur Bank oder 
zum Arzt muss. Das 
ist mit Anstrengung, 
Schmerzen und Angst 
verbunden.
Die gefährlichste 

Strecke auf dem Weg 
ist die Kreuzung des 

Mehringdamms mit der 
Gneisenaustraße. Dort 
sind die Gehsteigkanten 
so hoch, dass man sich 
unweigerlich das Rück-
grat verrenkt, was wiede-
rum für Rollifahrer sehr 
schmerzhaft ist. Auswei-
chen kann man nur auf 
den Radweg. Doch das 
ist ziemlich gefährlich, 
weil eine Kollision prak-
tisch vorprogrammiert 
ist. 
Es wird ernsthaft Zeit, 

dass sich diesbezüglich 
endlich etwas ändert!

Sensationell fi nde ich 
das neue � ai-Restau-
rant »BangkokCity« 
am Mehringdamm 33. 
Nicht nur das Tuk-Tuk 
vor der Tür ist authen-
tisch, sondern auch die 
angebotenen Speisen. 
Schmackhaft wie immer 
kann man dort die thai-
ländische Küche genie-
ßen.

Die Preise sind sehr 
moderat und für jeden 
Geldbeutel zu verkraf-
ten. Auch für Erstbesu-
cher der thailändischen 
Küche ist es ein beson-
deres Erlebnis.
Jeden Freitag von 21 

bis 1 Uhr wird dort zu-
dem ein Karaoke-Abend 
veranstaltet. svt
bangkokcity.de

Anlässlich des Berliner 
Freiwilligentags am 9. 
und 10. September ruft 
das Quartiersmanage-
ment engagierte Be-
wohnerInnen und Ein-
richtungen im Gebiet 
rund um den Mehring-
platz zum gemeinsamen 
»Herbstputz« auf. Ge-
säubert werden könnten 
z.B. der Mehringplatz, 
der � eodor-Wolff -Park, 
die Fußgängerzone der 
Friedrichstraße und/oder 
Innenhöfe. Einbezogen 
werden sollen neben Be-
wohnerInnen die Schulen 
und Kitas im Gebiet, der 
Platzgärtner, Vereine und 
Initiativen aus dem Ge-
biet. Ziel neben der Säu-
berung ist die Stärkung 
der Nachbarschaft und 
Schaff ung eines WIR-Ge-
fühls, Abbau von Vorur-
teilen, und die Übernah-
me von Verantwortung 
für den eigenen Kiez. pm
www.freiwilligentag.berlin
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Dr. Peter Beckers und Björn Eggert, stark für unseren Bezirk

Wir wollen, dass Kitas kostenfrei werden.

Keine Begegnungszone in der Bergmannstraße.

Wir wollen, dass das Dragoner-Areal an das Land Berlin verkauft wird 
und dort mindestens 50% Sozialwohnungen gebaut werden.

Darum SPD!
Björn EggertDr. Peter Beckers

Erststimme

spd-friedrichshain-kreuzberg.de

Nur echt mit Tuk-Tuk
Neues � ai-Restaurant am Mehringdamm

STATT BRITISCHEM ESSEN gibt es am Mehring-
damm 33 jetzt authentische � ai-Küche. Foto: rsp

Geplant ohne Rollifahrer
Siggi vermisst die Inklusion bei der Verkehrswegeplanung

S   S

Freiwillig putzen 
am Mehringplatz
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Wahlkreise wurden geschrumpft
Grüne schielen in Kreuzberg auf alle Direktmandate bei der Abgeordnetenwahl

Grüne
Der »Tagesspiegel« ti-
telte: »Grüner wird 
es nicht«. In der Tat 
scheint der neue Zu-
schnitt der Wahlkreise 
die Grünen nicht gera-
de zu benachteiligen. 
Es hat sich allerdings 
einiges getan. Mit Heidi 
Kosche und Dirk Beh-
rendt, die nicht mehr 
antreten, verlieren die 
Grünen in Kreuzberg 
zwei echte Zugpferde. 
Behrendt hatte für die 
Grünen sogar das beste 
Ergebnis überhaupt ein-
gefahren.
Trotzdem, diejeni-

gen Kandidaten, die in 
Kreuzberg diekt antre-
ten, sollten auch alle das 
Duell gegen die Mitbe-
werber gewinnen.
Dr. Turgut Altug 

(WK3), Katrin Schmid-
berger (WK1) und                    
Marianne Burkert-Eu-
litz (WK2) sitzen alle 
bereits im Abgeordne-
tenhaus und würden 
auch gerne in der näch-

sten Legislatur dabei 
sein. Abgesichert über 
die Landesliste ist hier 
keiner. Es sollte trotz-
dem reichen.

SPD
Die SPD ist in ihrer ein-
stigen Hochburg inzwi-
schen klar und ungefähr-
det die Nummer zwei. 
Björn Eggert kandidiert 
für den Wahlkreis 1 
und dürfte es hier sehr 
schwer haben, sich ge-
gen Katrin Schmidber-
ger durchzusetzen, ihm 
bleibt die Hoffnung auf 
die Bezirksliste. Das gilt 
auch für Sevim Aydin, 
die im Wahlkreis 3 an-
tritt. Sven Heinemann 
kandidiert im neugebil-
deten Wahlkreis 2. 
Auch für ihn wird es 

nicht leicht. Immerhin 
hat die SPD in Fried-
richshain vor vier Jah-
ren ein Direktmandat 
gewonnen, dass sich 
Susanne Kitschun auch 
diesmal wieder holen 
möchte.

Linke
Für die Linke ist es klar, 
dass sie ihre Position als 
dritte Kraft verteidigen 
will, und sie stützt sich 
dabei natürlich auch auf 
ihre traditionelle Stärke 
in Friedrichshain. Doch 
auch in Kreuzberg sind 
die Linken längst an-
gekommen und pro-
fitieren vor allem von 
zwei Dingen: Einerseits 
betreibt die Bundes-
tagsabgeordnete Hali-
na Wawzyniak ein sehr 
engagiertes Bürgerbüro 
am Mehringplatz, an-
dererseits verfügt sie mit 
Knut Mildner-Spindler 
auf kommunaler Ebene 
über einen rührigen Be-
zirksstadtrat. Trotzdem 
wird es für das Trio um 
den Kreisvorsitzenden 
Pascal Meisner, der selbst 
im Wahlkreis 2 antritt, 
sehr schwer werden. 
Er und Jiyan Durgun 
(WK3) müssten schon 
direkt durchkommen. 
Gaby Gottwald muss 
auf Platz 25 der Landes-

liste schon auf ein sehr 
gutes Abschneiden der 
eigenen Partei hoffen, 
um ins Abgeordneten-
haus einzuziehen.

Piraten
Es war leider ein recht 
kurzes Intermezzo, das 
die Piraten im Preu-
ßischen Landtag gege-
ben haben. Immerhin 
sorgten sie dort für viel 
Unterhaltung – und 
mit dem Vorsitz im 
BER-Untersuchungs-
ausschuss prägten sie 
auch die Legislatur ent-
scheidend mit. Der be-
kannteste Bezirkspirat 
ist Fabio Reinhard, der 
im Wahlkreis 3 antritt.

CDU
Dass die Kreuzberger 
Christdemokraten eher 
eine Splitterpartei im 
Bezirk darstellen, wis-
sen sie selbst am besten. 
Trotzdem hat es für den 
ewigen Kurt Wansner 
über die Liste ins Abge-
ordnetenhaus gereicht. 
Er führt die Bezirksli-
ste an, und so sollte der 
streitbare Handwerks-
meister, der angeblich 
schon selbst die Kanz-
lerin zur Weißglut ge-
trieben hat, seinen Platz 
in der letzten Bankreihe 
der CDU-Fraktion im 
Abgeordnetenhaus ver-
teidigen zu können.

FDP
Vielleicht sorgt ja die 
FDP für eine Über-
raschung. Landesweit 

kämpft sie derzeit um 
die Fünf-Prozent-Hür-
de. Sollte sie die über-
schreiten, dann ist ein 
FDP-Abgeordneter für 
Friedrichshain-Kreuz-
berg nicht wahrschein-
lich, aber denkbar.

AfD
Ganz undenkbar scheint 
vielen im multikultu-
rellen und weltoffenen 
Kreuzberg, dass ein 
AfD-Abgeordneter den 
Bezirk verteten könnte. 
Ausgeschlossen ist das 
nicht. Die Stimmen kä-
men dann auch nicht, 
wie man sich zwischen 
Kotti und PladeLü dann 
gerne einreden würde, 
nur aus Friedrichshain. 
Auch in Kreuzberg 
gibt es Ecken, wo man 
die AfD gar nicht so 
schrecklich findet. Wer 
mal ein wenig in die 
Luisenvorstadt zwischen 
Linden- und Alexand-
rinenstraße reinhört, 
wird da Erstaunliches 
vernehmen.

Und der Rest...
Bunt ist die Mischung 
wie immer bei Wahl-
en in Friedrichshain-
Kreuzberg, wenngleich 
der Exoten weniger 
sind. Für die Bergpartei 
geht zum Beispiel der 
gelernte Grabredner Jan 
�eiler ins Rennen, der 
als Beruf Clown angibt. 
Zudem treten im Wahl-
kreis 3 auch noch zwei 
Einzelkandidaten an.
 psk

Die wichtigste Neuerung bei der Wahl zum Abgeordnetenhaus betrifft die Wahl-
kreise. Gab es bisher drei für Friedrichshain und drei für Kreuzberg, gibt es nun 
mehr fünf. Den spreeübergreifenden Wahlkreis 2 teilen sich nun beide Teilbe-
zirke und er reicht von der Stralau in Friedrichshain bis zum Kotti im Herzen 
Kreuzbergs. Ein kleines Stück des nördlichen Graefekiezes ist ebenfalls noch dem 
Wahlreis 2 zugeschlagen worden. Im Süden Kreuzbergs liegt der Wahlkreis 1, 
der vom Chamissoplatz bis in den Graefekiez reicht. Aus dem massiven Block ist 
ein fast quadratisches Stück herausgeschnitten und dem Wahlkreis 3 zugeschla-
gen worden. Es wird von Gneisenau-, Zossener, Baerwald- und Johanniterstraße 
begrenzt.
In Friedridrichshain-Kreuzberg treten SPD, CDU, FDP, ÖPD, Bergpartei und 

die Violetten mit Bezirkslisten an, alle anderen Parteien gehen mit Landeslisten 
ins Rennen. Favorit sind, wie bereits bei den letzten Wahlen, die Grünen. Sie 
eroberten vor fünf Jahren fünf von sechs Wahlkreisen.

Fotos: Grüne/
Erik Marquard

Fotos: SPD Berlin/
Joachim Gern

Fotos: Linke Berlin

REST-PIRAT: Fabio 
Reinhardt wird der Ein-
zug ins Abgeordnetenhaus 
kaum wieder gelingen. Als 
Trostpreis winkt aber die 
BVV.  Foto: B. Stadler

DER EWIGE WANSNER
Kurt Wansner wird als 
CDU-Minderheitenvertre-
ter für Kreuzberg wohl wie-
der ins Abgeordnetenhaus 
kommen.  Foto: psk

WK1
Katrin
Schmidber-
ger

WK2
Marianne

Burkert-
Eulitz

WK3
Dr. Turgut
Altug

WK1
Börn
Eggert

WK2
Sven

Heinemann

WK3
Sevim 
Aydin

WK1
Gaby
Gottwald

WK2
Pascal

Meisner

WK3
Jiyan 
Durgun



September 2016 W  B Seite 9

Wenig Spannung im Titelkampf
Für kleinere Parteien sind Überraschungen bei der BVV-Wahl möglich

In vielen Teilen Deutsch-
lands ist eine Kommu-
nalwahl ein mühsames 
Geschäft. In Städten wie 
etwa Stuttgart kämpfen 
sich die Wähler durch 
w a n d t a p e t e n g r o ß e 
Stimmzettel. Zudem 

wird von ihnen verlangt, 
sich mit Wahltechniken 
herumzuschlagen, die 
auf so schöne Namen 
wie Kumulieren, Pana-
schieren oder Unechte 
Teilortswahl hören. Das 
alles klingt mehr nach 
Kamasutra als nach de-
mokratischem Urnen-
gang.
In Berlin ist es dagegen 

denkbar einfach. Es gibt 
einen Stimmzettel und 
ein Kreuzchen für die 
Wahl zur Bezirksverord-
netenversammlung. Die 
55 Sitze im Rathaus in 
der Yorckstraße werden 
dann proportional ver-
teilt. 

Klare Verhältnisse
Die Verhältnisse in der 
derzeitigen BVV ist sehr 
eindeutig. Bei momentan 
nur 51 Mitgliedern sind 
die Grünen mit ihren 22 
Sitzen schon sehr nah an 
der absoluten Mehrheit. 
Dass nicht die volle Zahl 
der Bezirksverordneten 
ins Kommunalparla-
ment einzog, lag einfach 
daran, dass die Piraten 
nach ihrem Überra-
schungserfolg nicht über 
genügend Kandidaten 
verfügten, um alle Sitze 
zu besetzen. Ihnen hät-
ten neun zugestanden. 
Vier blieben frei.
Alle buhlten damals 

um die Gunst der Po-
litikneulinge – und das 

hatte nicht nur mit 
Welpenschutz zu tun. 
Rein theoretisch hätten 
SPD, Linke und Piraten 
eine Zählgemeinschaft 
gegen die Grünen bil-
den können. Doch am 
Ende blieb es bei einer 
klassischen Rollenver-
teilung, die den Grünen 
im Bezirksamt drei von 
fünf Stadtratsposten be-
scherte. 
Dass die Piraten ihren 

Überraschungserfolg 
von 2011 noch einmal 
wiederholen, ist sehr 
unwahrscheinlich. Auch 
die kleine Fraktion blieb 
nicht vom Zerfall der 
Gesamtpartei verschont. 
Statt fünf hat sie heute 
nur noch vier Mitglieder. 
Eine Bezirksverordnete 
verließ die Fraktion.

Das Erbe der Piraten
Es geht also bei der 
BVV-Wahl vermutlich 
um die Hinterlassen-
schaft der Piraten, das 
heißt um bis zu neun 
Sitze, die sich nun ande-
re Parteien erobern kön-
nen – mal ganz abgese-
hen von den üblichen 
Verschiebungen, die 
so eine Wahl sonst mit 
sich bringt. Doch ganz 
abschreiben kann man 
die Piraten auch nicht, 
denn um in die BVV zu 
gelangen, benötigen sie 
nur drei Prozent. Das ist 
etwa der Wert, den De-
moskopen den Piraten 
berlinweit derzeit ein-
räumen. Rechnet man 
den Kreuzberg-Bonus 
dazu – nirgendwo haben 
die Piraten vor fünf Jah-
ren besser abgeschnitten 
– dann könnte es durch-
aus noch reichen. 

Wer überrascht?
Allerdings ist es ja nicht 
ausgeschlossen, dass eine 
andere Partei ebenfalls 
einen solchen Überra-
schungscoup landen 
könnte, und da geht der 
bange Blick automatisch 
auf die AfD. Eigentlich 
scheint es ausgeschlos-
sen, dass eine so rechte 
Partei in Friedrichshain-
Kreuzberg reüssieren 
könnte, denn in ganz 
Berlin gibt es keine lin-

kere BVV. Wenn man 
die Piraten zum linken 
Block zählt, blieben dem 
rechts-bürgerlichen La-
ger gerade mal vier Ver-
ordnete der CDU.
Nun haben die letzten 

Landtagswahlen gezeigt, 

dass die AfD bei allen 
Parteien wildern konn-
te. In den ostdeutschen 
Bundesländern wurde 
dabei aber ausgerechnet 
die Linke schwer ge-
rupft.
Es ist also überhaupt 

nicht auszuschließen, 
dass die AfD mit eini-
gen Bezirksverordneten 
in die BVV einzieht. Bei 
einem so meinungsfreu-
digen Parlament, das 
häufig große Zuschau-
ermassen anzieht, dürfte 
das für noch wesentlich 
turbulentere Sitzungs-
tage sorgen. 

Bleibt das Bezirksamt?
Die wichtigste Aufgabe 
zu Beginn  der neuen 
Legislatur wird die Wahl 
eines neuen Bezirksamtes 
sein. Derzeit stellen die 
Grünen mit Bezirksbür-
germeisterin Monika 
Herrmann, Baustadtrat  
Hans Panhoff und Käm-
merin Jana Borkamp 
drei der fünf Posten. Dr. 
Peter Beckers (SPD), zu-
ständig für Wirtschaft, 
und der Linke Knut 
Mildner-Spindler (So-
ziales), vervollständigen 
das Gremium.
Da die beiden letzteren 

als Spitzenkandidaten für 
ihre jeweilige Partei ins 
Rennen gehen und bei 
den Grünen wenig auf 
ein Abweichen von der 
bisherigen Rollenvertei-

lung hindeutet, könnte 
das alte Bezirksamt wie-
der das neue sein.
Es gibt jedoch ein paar 

Unwägbarkeiten. Da 
ist zunächst die Be-
zirksbürgermeisterin. 
Monika Herrmann gilt 
als streitbar und hat 
vor allem in der Aus-
einandersetzung mit 
Innensenator Frank 
Henkel sehr an Profil 
gewonnen. Vor allem 
dem bürgerlichen Lager 
gilt sie als der Fleisch 
gewordene Gottseimit-
uns. Das hilft ihr in 
Kreuzberg ungemein 
und auch die eine oder 
andere innerparteiliche 
Auseinandersetzung ist 
inzwischen längst ver-
gessen. Paradoxerweise 
könnte Frank Henkels 
unsägliches Verhalten 
in Sachen Rigaer Stra-
ße den Grünen am 18. 
September ein Rekord-
ergebnis bescheren. Der 
eine oder andere Grüne 
träumt bereits von einer 
absoluten Mehrheit im 
Kreuzberger Rathaus.
Allerdings bröckelt auch 

die Grüne Wählerbasis 
in Kreuzberg. Immer 
wieder bläst der Fraktion 
von den Zuschauerrän-
gen im Rathaus ein rau-
her Wind entgegen. Von 
alternativem Durchre-
gieren und mangelnder 
Kompromissbereitschaft 
im Angesicht der eigenen 
Stärke ist da die Rede.
Die SPD als zweitstärks-

te Fraktion ist in der 
BVV nur halb so stark 
wie die Grünen. Dass 
der stellvertretende Be-
zirksbürgermeister Peter 
Beckers den Chefposten 
erobern könnte, gilt als 
nahzu ausgeschlossen. 
Für ihn wird es ein Er-
folg sein, den großen 
Abstand zu den Grünen 
zu verringern.

Linke muss kämpfen
Während sich die bei-
den größeren Parteien 
kein ernsthaftes Duell 
liefern, sondern besten-
falls die eigene Position 
etwas verbessern oder 
verschlechtern werden, 
stehen die Linken vor ei-
ner sehr schweren Wahl. 

Schon vor fünf Jahren 
war die Partei auf Rang 
vier abgeruscht. Dabei 
stellte sie – damals noch 
als PDS – vor nicht 
allzu langer Zeit sogar 
noch die Bezirkbürger-
meisterin. Ihre Verluste 

in Friedrichshain hat 
sie in Kreuzberg nicht 
kompensieren können. 
Allerdings hat sie bei 
Bundestagswahlen im-
mer gut abgeschnitten 
– davon könnte sie auch 
jetzt profitieren. Mehr 
als sieben Sitze wären 
schon ein Erfolg. Doch 
wenn sich der Trend 
fortsetzt, wird sie im 
schlimmsten Fall viel-
leicht den einen oder 
anderen Sitz an die  AfD 
verlieren.

Splitterpartei CDU
Bleibt noch die CDU, 
die schon vor vier Jahren 
denkbar schlecht abge-
schnitten hat. Nirgend-
wo werden die Henkel-
schen Eskapaden eine 
so starke Auswirkung 
haben wie in Kreuzberg. 
Sein Versagen am Gör-
litzer Park, die Taten-
losigkeit am Kotti und 
die Tricksereien in der 
Rigaer Straße dürften 
die CDU eher Stimmen 
kosten, zumal die feu-
rigsten Law-and-Order-
Anhänger es dieses Mal 
eher mit der AfD versu-
chen werden.
Am Ende wird es bei 

der BVV-Wahl wohl 
eher wie in der Fußball-
bundesliga zugehen. Wie 
es oben ausgeht, scheint 
klar, aber unten wird es 
spannend. 
 Peter S. Kaspar

MONIKA HERRMANN 
bleibt wohl im Amt.
 Foto: Sedat Mehder

PETER BECKERS, Spit-
zenkanddidat der SPD. 
 Foto: J. Gern

FÜHRT DIE LINKE 
in den Wahlkampf Knut 
Mildner-Spindler.
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Grünes Wasser im 
Sprungbecken, ein Über-
fall der keiner war, ein 
verhafteter Funktionär, 
unfaire Fans und sinken-
de Ruderboote – soviel zu 
Olympia in Rio. Keine 
wirklich schönen Spiele.
SPD und CDU – sie 

können gar nicht mehr 
miteinander. Trotzdem 
will sich Herr Müller 
(Regierender) alle Opti-
onen offenhalten. Welche 
Optionen?
Donald Trump spricht 

freundlich zu Schwarzen 
und macht einen Ras-
sisten zu seinem Wahl-
kampfchef. Hillary Clin-
ton wundert sich wohl 
inzwischen, wie viele E-
Mails sie in ihrem Leben 
schon geschrieben hat.

Das Katz- und Maus-
spiel um Lieferverträge 
hat offenbar die Maus 
gewonnen. VW scheitert 
im Kampf gegen einen 
Zulieferer.
Manchmal kommt auch 

was Nettes aus dem Hau-
se de Maizière. Im Rah-
men des neuen Katastro-
phenschutz-Konzeptes 
wird die Bevölkerung zu 
Hamsterkäufen aufgefor-
dert. Laut Internet waren 
tags darauf alle Hamster 
in Deutschland ausver-
kauft.
Nat ionalmannschaft 

ohne Poldi. Das wird 
nicht lustig in den näch-
sten Jahren.
Kann man unter dem 

Einfluss von KO-Trop-
fen noch Pizza bestellen. 

RichterIN und Staats-
anwältIN meinen nein 
– und dass das Nein von 
Gina-Lisa Lohfink eben 
doch kein Nein war.
Wie lange ist das noch 

mal her, dass Präsident 
Erdoğan Präsident Putin 
mit schlimmen Beleidi-
gungen überzog? Aber 
echte Freunde kann nie-
mand trennen.
In Italien bebt der Apen-

nin. Wieder gibt es hun-
derte von Toten, und 
wir lernen, dass Italien 
auseinanderbricht (in ein 
paar Hundertausend Jah-
ren).
Wozu so ein Abitur gut 

sein kann – wenn es echt 
ist. Die SPD-Abgeordne-
te Hinz ist ohne Abi nun 
den Job los.  psk

Tresencharts
Samba mit Schrittfehlern
Olympia wirft manch bunten Schatten
Wer will mit wem?
Wahlkampf paradox in Berlin
Pannen und Pöbeleien
Wahlkampf noch paradoxer in den USA 

Mädchen ohne Abitur

Erdoğan schleimt sich ein
Besuch bei Freund Wladimir Putin (der Ratte)

Prinz Poldi dankt ab
Nationalteam nicht mehr so lustig 

Zivilschutzkonzept sorgt für Heiterkeit 

Zulieferer zwingt VW zu Produktionsstopp
Wen die Maus die Katze jagt

7
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Die Top 10 der Kneipendiskussionen
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(6)

(7)
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(-)

(-)
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Was heißt hier »nein«?
Gina-Lisa Lohfink und der Pizzaservice

Hamster sind ausverkauft

Italien zerbricht
Wieder schlimmes Erdbeben im Apennin

Das politische Ende der Frau Hinz

Von Katzen, Mäusen und Hamstern
Wahlkämpfe und Olympia prägen den August

In der Lindenstraße fin-
det man den markanten 
Museumsbau vom Ar-
chitekten Liebeskind und 
nur ein paar Meter weiter 
taucht ein prächtiges Ge-
bäude auf: Der ehemalige 
Sitz der Victoria-Versi-
cherung. Durch immer 
mehr Vertragsabschlüs-
sen vor allem für Unfall-
versicherungen wuchs 
die Zahl der Mitarbeiter 
rasant und die vielen 
in der Stadt verteilten 
Standorte sollten in ein 
Gebäude ziehen. Um die 
Jahrhundertwende wurde 
angefangen zu bauen und 
1913 wurde das gesamte, 
über 16000qm große 
Areal fertiggestellt. Es bot 
damals komfortable Ar-

beitsbedingungen für die 
über 1000 Mitarbeiter 
wie elektrische Beleuch-
tung, Zentralheizung und 
hydraulische Aufzüge, die 
allerdings vorwiegend für 
Akten bestimmt waren. 
Desweiteren gab es ein 
Lebensmittelgeschäft, das 

Waren zum Einkaufspreis 
an die Betriebsangehö-
rigen abgab. In der ober-
sten Etage war das Be-

triebscasino, das speziell 
jungen, unverheirateten 
Mitarbeitern ein preis-
wertes,  kräftiges, warmes 
Essen anbot.        Täglich 
wurden über 250kg Post 
verschickt, die teilweise in 
der eigenen Druckerei ge-
druckt wurden.         Trotz 
der schweren Kriegszer-
störungen in dieser Ge-
gend und nach schwerem 
Brand wurde  das Ge-
bäude in den 50er Jah-
ren zeitweise vom Kreml 
genutzt, um Dokumente 
für den Export von Ma-
schinen in die Sowjetuni-
on zu bearbeiten. In den 
folgenden Jahren  nach 
dem Mauerbau wurde es 
recht still in dieser Straße, 
die Versicherung verlegte 
ihren Hauptsitz nach 
Düsseldorf und das Ge-
bäude wurde verkauft. In 
den letzten Jahren belebt 
sich der Teil von Kreuz-
berg zusehends und in 
den alten Räumen sind 
eine Medienschule und 
Parteizentralen ansässig 
geworden. Ein Blick in 
einen der monumentalen 
Eingänge oder in die In-
nenhöfe lohnt sich alle-
mal.

Einst modern und monumental
Besuch im Victoria-Gebäude in der Lindenstraße

EINST ARBEITETEN HIER DIE ÜBER 1000 Mit-
arbeiter der Victoria-Versicherung. Foto: psk

Bus 248
Jüdisches Museum

Mit Claudia
durch Kreuzberg
Claudia Bombach ist 
Stadtführerin und zeigt den 
KK-Lesern jeden 
Monat versteckte 
Sehenswürdigkeiten 
in Kreuzberg.



Bereits zum vierten Male 
finden in diesem Jahr  
am 10./11. September 
die bundesweiten Tage 
des Gesellschaftsspiels 
statt, initiiert von »Stadt 
Land Spielt!«.  Auch der 
Sp i e l t r e f f 
K r e u z -
b e r g - S ü d 
sowie wei-
tere Orte 
in Berlin 
bete i l igen 
sich wieder 
an diesen Aktionstagen 
zur Förderung des Ge-
sellschaftsspiels. 
Am Sonntag, den 11. 

September können 
Menschen (ab 8 Jahren) 
zwischen 15 Uhr und 22 
Uhr im Nachbarschafts-
haus Urbanstraße aktu-
elle Spiele ausprobieren, 
kleine (Mini-) Erweite-
rungen mitnehmen und 
Spiele am Flohmarkt-
stand erwerben. Weitere 
Aktivitäten sind in Pla-

nung. Erfahrene Spie-
ler des wöchentlichen 
Spieltreffs Kreuzberg-
Süd freuen sich darauf, 
Spiele zu erklären. 
Flohmarkt-Anbieter 

können sich gerne bis 
zum 2. 
September 
anmelden. 
B e s u c h e r 
unter 18 
Jahren kön-
nen nur in 
Begleitung 

von Erziehungsberech-
tigten teilnehmen. Ge-
tränke und Snacks kön-
nen gegen Kostenbeitrag 
genossen werden. Das 
Mitbringen von Tieren 
ist nicht erwünscht. 
Kontakt: Björn Ed-

ler, www.groops.de/Ber-
lin-Spielt/Events, Tel.: 
015774630078, Spiel-
f e s t -Be r l i n@web.d e , 
www.Stadt-Land-Spielt.
de
 nhu

Im Bezirk Friedrichs-
hain-Kreuzberg werden 
aus Mitteln einer Erb-
schaft, deren Zweck die 
soziale Erholung von Se-
niorinnen und Senioren 
mit geringem Einkom-
men ist, auch in diesem 
Jahr wieder Tagesfahrten 
und Ausflüge gefördert.
Wer älter als 60 Jahre 

ist, in Friedrichshain-
Kreuzberg wohnt und 
nur über ein geringes 
Einkommen verfügt, 
kann kostenfrei an einer 
Tagesfahrt oder einem 
Ausflug teilnehmen.
Einige Stadtteil- und 

Senioreneinrichtungen 
in Friedrichshain-Kreuz-
berg haben verschiedene 
Seniorenfahrten organi-
siert, die im August und 
September durchgeführt 
werden.
Am 12. September geht 

es nach Falkenberg und 
zum Schiffshebewerk 
Niederfinow. Auf ein 

zweigängiges 
Menü auf der 
Carlsburg folgt 
eine dreistün-
dige Schiffahrt 
zu dem be-
rühmten In-
dustriedenk-
mal.
Infos und An-

meldung bei 
Frau Stoffregen 
von der Volks-
solidarität, pe-
tra.stoffregen@
volkssolidari-
taet.de, Tel. 
29335579.
Am 28. September ist 

eine Drei-Burgen-Fahrt 
mit Mittagessen und 
einer Freiflugshow in 
einer Falknerei geplant. 
Ansprechpartner: Frau 
Liebenthal vom Stralau-
er Kiezladen RUDI, se-
kretariat@bbb-verein.de, 
Tel. 2929603.
Der Termin für den 

Ausflug ins Potsdamer 

Zinnfigurenmuseum im 
Krongut Bornstedt mit 
anschließendem Besuch 
des dortigen Brauhauses 
steht noch nicht fest. In-
teressierte melden sich 
bei Frau Brennike vom 
Mehrgenerationenhaus 
Wassertor unter mgh@
mgh-wassertor.de, Tel. 
61507261.
 pm/cs

Im Sommer 2015 hatten 
Mitarbeiter_innen des  
Nachbarschaftshauses 
viele ältere Menschen 
im Chamisso-Kiez be-
fragt, wie es sich so lebt 
in ihrem Kiez, und was 
sie sich an Verände-
rungen wünschen wür-
den. Häufiger formu-
lierten Bewohner_innen 
bei der Befragung  den 
Wunsch nach einem le-
bendigen nachbarschaft-
lichen Treffpunkt. Die 
Begegnungsstätte in der 
Gneisenaustraße 12 gibt 
es schon seit mehreren 
Jahrzehnten, in Träger-
schaft des Bezirksamtes.  
In der Nachbarschaft 
scheint sie nicht vie-
len Menschen bekannt 
zu sein –  der Kreis der 
Nutzer_innen und die 
Angebote der Einrich-
tung sind gegenwärtig 
überschaubar.
Das Nachbarschafts-

haus startete nun Anfang 
August ein halbjähriges 
Projekt mit dem Ziel, 
die Begegnungsstätte 
Gneisenaustraße be-

kannter zu machen und 
in die Nachbarschaft hi-
nein zu öffnen. Welche 
Angebote könnte es dort 
geben? Welche Gruppen 
aus der Nachbarschaft 
suchen vielleicht Räume 

und könnten sich dort 
treffen? Was müsste sich 
in der Begegnungsstätte 
verändern, damit sich 
dort viele Menschen un-
terschiedlicher Lebensal-
ter wohlfühlen?

Auf verschiedenen  We-
gen wollen wir Menschen 
aus der Nachbarschaft 
ansprechen und dazu 
einladen, an der Öff-
nung dieses Treffpunktes 
in den Kiez hinein sowie 

an der Umgestaltung der 
Räumlichkeiten mitzu-
wirken.
Wenn Sie, liebe Lese-

rinnen und Leser, In-
teresse haben und ihre 
Ideen und Zeit einbrin-
gen wollen, sind Sie 
herzlich eingeladen, sich 
bei uns zu melden! An-
sprechpartner ist Markus 
Runge, erreichbar unter  
m.runge@nachbarschafts-
haus.de oder Tel. 690 
497 23. Oder Sie schau-
en einfach mal vorbei in 
der Gneisenaustraße 12.
Das Bezirksamt steht 

unserer Initiative sehr 
positiv gegenüber und 
wird den Prozess der 
Öffnung der Einrich-
tung unterstützen. Das 
Projekt wird durch eine 
Förderung des Bundes-
ministeriums für Fami-
lie, Senioren, Frauen 
und Jugend in Koopera-
tion mit dem Deutschen 
Verband für Wohnungs-
wesen, Städtebau und 
Raumordnung e.V. er-
möglicht.
 nhu
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Mehr Begegnung in der Gneisenau 12
Begegnungsstätte soll ihr Angebot ausweiten

Falknerei und Hebewerk
Kostenfreie Ausflüge für Senioren im September

DIE BEGEGNUNGSSTÄTTE GNEISENAU 12 will ihr Angebot ausweiten und 
in der Nachbarschaft bekannter werden. Foto: psk

EINS DER AUSFLUGSZIELE: 
Schiffshebewerk Niederfinow.
 Foto: Wikipedia/Michiel1972

Ein Tag zum Spielen
Spieltreff Kreuzberg-Süd lädt ins NHU
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pflege
• Vier Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifiziert)
• Pflegeoase für schwerstpflegebedürftige Menschen 

mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- und Zwei-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespflege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung & Pflege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

Café Bethesda, So – Fr 12 bis 18 Uhr
• Mittagstisch, Kaffee & Kuchen

www.bethanien-diakonie.de

Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin
T (030) 690 00 20

VERANSTALTUNGEN

Sonntagsbrunch 
So. 25.09., 11–18 Uhr
Café Bethesda 

Pflege im Dialog 
Di. 27.09., 17–19 Uhr
Café Bethesda

Vortrag „Im Einklang sein“ 
(Peter Hess Klangmassage)
Mi. 28.09., 17:30–19 Uhr
Alter Speisesaal

GEMISCHTER CHOR
mit weltlichem Schwerpunkt,

donnerstags 19 –21.30 Uhr.
conforza.de

Ein Stromanbieterwech-
sel ist einfach und ohne 
Risiko möglich. Als Ver-
braucher haben Sie es 
selber in der Hand, Ener-
giekosten zu sparen, die 
Umwelt zu schonen und 
einen Beitrag für mehr 
Wettbewerb im Strom-
markt zu leisten. 
Sie brauchen sich le-

diglich einen entspre-
chenden Stromanbie-
ter zu suchen und mit 
diesem einen neuen 
Vertrag abzuschließen 
–  alles Weitere erledigt 
der neue Versorger. 
Wechselkosten fallen 
nicht an. Es gibt auch 
kein Risiko, dass der 
Wechsel zu einer Un-
terbrechung der Strom-
versorgung führt.
Worauf Sie besonders 

achten sollten:
– Vereinbaren Sie kei-

ne Laufzeit, die ein Jahr 
überschreitet!
– Die Kündigungsfrist 

des neuen Vertrages sollte 
nicht mehr als einen Mo-
nat betragen!
– Paketpreise mit Vo-

rauszahlungen bergen das 
Risiko, dass man als Ver-
braucher mehr pro kWh 
bezahlt, wenn man weni-
ger Strom verbraucht, als 
ursprünglich kalkuliert!

– Preisgarantien sind 
oft Mogelpackungen: 
Oft gibt es Ausnahmen 
für Preiserhöhungen, 
z.B. bei Erhöhung der 
Öko-Umlage oder der 
Stromsteuer!

So wechseln Sie zu einem 
neuen Stromanbieter:
– Für einen Preisver-

gleich benötigen Sie 
Ihren letzten Jahresver-
brauch. Diesen fi nden 
Sie in Ihrer Strom ab rech-
nung.
– Einen Preisver-

gleich können Sie am 
schnellsten mit Hilfe 
eines Strompreisrechners 
im Internet durchführen.
– Weitere Informati-

onen erhalten Sie bei 
der Verbraucherzentrale 
sowie in den Heften der 
Stiftung Warentest.

– Vergleichen Sie die 
Bruttopreise der Anbieter 
und beachten Sie dabei 
auch die Herkunft und 
Zusammensetzung des 
Stromprodukts, sofern 
Ihnen das wichtig ist.

– Zertifi zierten Öko-
strom erkennen Sie 
z.B. an den Labels »ok-
Power« oder »Grüner 
Strom«.
– Achten Sie auf das 

Kleingedruckte und 
mögliche Fallstricke 
wie Vertragslaufzeiten
– Um einen Vertrag 

mit einem neuen An-
bieter abzuschließen, 
benötigen Sie den 
Namen des bisherigen 
Stromlieferanten und 

Netzbetreibers, die Zäh-
lernummer, die bisherige 
Kundennummer sowie 
Ihren letzten Jahresver-
brauch.
Nino Mezari, Energiebe-

rater für die Verbraucher-
zentrale Berlin, hilft jeden 
Donnerstag von 10:00 bis 
14:00 Uhr im Rathaus 
Kreuzberg bei allen Fragen 
zum Energiesparen und 
zur energetischen Sanie-
rung. Bitte vereinbaren 
Sie einen Termin unter der 
Rufnummer 0800-809 
802 400 (kostenfrei aus 
dem deutschen Festnetz).

AUCH BEI NIEDRIGEM 
Verbrauch lohnt oft ein Wechsel.
 Foto: Fotolia

Immer noch beim Alten?
Ein Stromanbieterwechsel ist einfach und kann viel Geld sparen

Der Tipp vom Energieprofi 



Es wird maritim im 
Clash im Mehringhof!
Am 24. September fin-

det ein musikalisches 
Highlight statt, das es 
in dieser Form in Kreuz-
berg vermutlich noch 
nie gegeben hat.
Beim ersten »Berlin 

Shantyclash« werden drei 
Shantychöre aus drei eu-
ropäischen Ländern ge-
geneinander ansingen.
Gastgeber sind die im 

Kiez wohlbekannten 
Seebären der »Shanty 
Crew x-berg«. 
Eingeladen haben sie 

zum einen »Les Pirates« 
aus Frankreich, eine For-
mation, in der tatsäch-
lich größtenteils Frauen 
singen – eine kleine 
Sensation im ansonsten 
männerdominie r t en 
Shanty-Genre. 

Die dritte 
Combo im 
Bunde ist der 
sechsköpfige 
»Storm Wea-
ther Shanty 
Choir« aus 
Norwegen.
Organisator 

Holger We-
gemann ver-
spricht »Pro-
l e t a r i s c h e 
H y m n e n , 
rausgehau-
en von den 
He ld innen 
und Helden 
der Shanty-
Szene Eu-
ropas zum 
Mitsingen, Mitgrölen, 
Mitweinen und einfach 
Feiern!«
Na, denn man tau!
 cs

shantycrew.wordpress.
com
www.facebook.com/lespi-

rates.phareouest
www.shantychoir.com

Die alljährliche Kiezwo-
che zwischen Viktoria-
park und Landwehrkanal 
findet dieses Jahr etwas 
später statt als in den 
Vorjahren – am 9. Sep-
tember geht es mit einer 
Ausstellungseröffnung 
im Rathaus Yorckstraße 
mit dem Titel »Begeg-
nung im aktiven Kiez« 
los. Es folgt eine ganze 
Woche voll mit Diskus-
sionsveranstaltungen, 
Lesungen, historischen 
Stadtführungen, Musik 
und Begegnungen, bis 
die Kiezwoche dann am 
17. September mit dem 
großen Abschlussfest 
in der Hornstraße aus-
klingt.
Exemplarisch ein paar  

weitere Highlights: 
Im Dodo in der Groß-

beerenstraße tritt Julias 
Schwebke als »Stargast-
sängerin« beim Berliner 
Abend am 10. Septem-
ber ab 19:30 Uhr auf.
Am 11. September geht 

es schon um 10 Uhr 
los mit einem Kiezlauf 
durch den Gleisdreieck-
Park. Zur Auswahl ste-
hen Strecken von fünf, 
sieben und neun Kilome-
tern. Es wird zwanglos 

gelaufen. Start und Ziel 
sind am Parkeingang an 
der Möckernstraße.
Am 12. September um 

16 Uhr führt Norbert 
Haag über den Fried-
hofskomplex zu den 
»Sondergräbern« von 
Adolf Glaßbrenner, der 
Mendelssohn-Familie, 
Adalbert von Chamisso, 
Kurt Mühlenhaupt, Os-
kar Huth und anderen. 
Treffpunkt ist der Fried-
hofseingang Mehring-
damm.
Am gleichen Abend 

wird im Yorckschlöss-
chen an die ehemals 
gegenüber befindliche 
»Nulpe« erinnert, die ein 
Treffpunkt der Kreuz-
berger Bohème und 
Künstlerszene war. Fotos 
des Malers und ehema-
ligen Stammgasts Rudi 
Lesser und anderer häu-
fig Anwesender werden 
auf Großbildleinwand 
zu sehen sein.
Im Rathaus in der 

Yorckstraße findet am 
13. September ab 19 
Uhr eine Diskussions-
veranstaltung zum �e-
ma »Integration von 
Geflüchteten – Wie wei-
ter?« statt.

Es geht um Austausch 
von Erfahrungen unter-
stützender Initiativen 
(Kreuzberg hilft, Peace 
Train, Nachbarschaftsi-
nitiative Arrivo u.a.m.) 
und die Frage nach den 
Möglichkeiten der
Gestaltung eines lang-

fristigen solidarischen 
Miteinander.
Am 14. September 

geht es ab 19 Uhr um 
Rathausblock und Dra-
gonerareal. Die Infor-
mations- und Diskus-
sionsverantaltung zum 
Umgehen mit öffent-
lichen Liegenschaften 
und zu Planungen für 
das Gelände wird or-
ganisiert vom Bündnis 
»Stadt von Unten« und 
findet statt im Gretchen-
Club (Eingang Obentra-
utstr.)
Die Kiezwoche wird 

wie immer organisiert 
von einem Team rund 
um die Redaktion des 
Kiezmagazins »Kreuz-
berger Horn«, auf deren 
Webseite auch die wei-
teren Programmpunkte 
nachzulesen sind:
k r e u z b e r g e r - h o r n .

blogspot.de/.
  cs/pm
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Eine ganze Woche Kreuzberg
Die Kiezwoche startet am 9. September

Gipfeltreffen der Shanty-Szene
Erster Berlin Shantyclash im Clash

...für Tanzkurse, Vorträge und 
mehr. 

137qm, bis zu 200 Personen.

Licht- und Tontechnik vor Ort 
vorhanden.

Anfragen und Infos unter 
az@kiezcommunity.de

Saalvermietung
im House of Life

www.kiezcommunity.de



Seit Anfang Juni 2016 
leitet Dorothee Beck-
mann das ABACUS-
Nachhilfeinstitut in 
Berlin-Süd als neue Fi-
liale. Mit ihren qua-
lifi zierten Lehrkräften 
betreut sie individuell 
und ausschließlich 
im Einzelunterricht 
Schüler in den Be-
zirken Mitte, Fried-
richshain-Kreuzberg, 
Charlottenburg-Wil-
mersdorf, Steglitz-
Zehlendorf, Tempel-
hof-Schöneberg und 
Neukölln.
Manchmal ist ein 

Punkt erreicht, an 
dem viele Kinder ohne 
Unterstützung nicht 
mehr weiterkommen. 
Fehlende Motivation, 
Pubertät oder krank-
heitsbedingte Lernpro-
bleme können der Aus-
löser sein. Deshalb bietet 
ABACUS einen Ausweg 
in Form von Einzel-
nachhilfe zu Hause an, 
der sich in den meisten 
Fällen als hocheffi  zient 
erwiesen hat.

Diese positiven Fak-
toren bei ABACUS 
wurden auch durch eine 
deutschlandweite El-
ternbefragung bestätigt. 

Das angesehene Sozial-
forschungsunternehmen 
INFRATEST ermittelte 
im Jahr 2012 in einer 
bundesweiten Eltern-Be-
fragung die Erfahrungen 
mit der ABACUS-Nach-
hilfe. Das Ergebnis war 
eindeutig: Note GUT 
(1,8) von allen Eltern. 
95,3 Prozent der El-
tern würden ABACUS 
weiterempfehlen – das 
spricht eindeutig für 

ABACUS. 98,4 Prozent 
der Eltern haben ABA-
CUS gewählt, da Einzel-
nachhilfe besser auf die 
Bedürfnisse des Schülers 

eingehen kann. 91,4 
Prozent der Schüler 
haben ihr jeweiliges 
Ziel erreicht.
Dass die Erfolgsquo-

te mit der ABACUS-
Einzelnachhilfe so 
hoch ist, führt Doro-
thee Beckmann auf die 
langjährige Erfahrung 
von ABACUS – ABA-
CUS gibt es seit 1992 
– und auf das Team 
von hochqualifi zierten 
Nachhilfelehrern zu-

rück. Sie betont, man 
achte streng darauf, dass 
fachliches Wissen mit 
der Fähigkeit vereint sei, 
dieses Wissen den Schü-
lern auch vermitteln zu 
können.
Termine für ein unver-

bindliches und kosten-
loses Beratungsgespräch 
können unter der Ruf-
nummer 030 / 81 030 
765 vereinbart werden.
 pm
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DOROTHEE BECKMANN 
leitet seit Juni die neue Filiale 
Berlin-Süd. Foto: ABACUS

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, TeppichenRAVING IRAN

AB 29.9. IM MOVIEMENTO
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e ABACUS unter neuer Leitung

Erfolgreiches Konzept gegen schlechte Noten macht Schule

Berlin ist nicht nur die 
Hauptstadt der guten 
Laune, sondern auch die 
Hauptstadt der Wild-
tiere: Tausende und aber-
tausende von Tauben, 
Eichhörnchen, Krähen, 
Kaninchen und Spatzen 
bevölkern unsere Dächer 
und Kanäle, unsere Stra-
ßen und Parks. Rechnet 
man die Ratten mit, geht 
die Zahl in die Millionen. 
Zunehmend machen 
sich sogar große Tiere 
in der Innenstadt breit: 
Füchse und Waschbären, 
Wildschweine und Biber. 
Zeit, all diesen Kreaturen 
ein Show-Denkmal zu 
setzen.
Genau das tut das Off -

Musical »Wildes Berlin, 
das am 23. September sei-
ne Premiere im BKA-� e-
ater am Mehringdamm 
feiert. Schauplatz ist der 
Gör litzer Park – dort, 
wo Berlin am wildesten 
ist. Ein amerikanischer 
Hipster-Waschbär und 
eine Proletenfüchsin aus 
dem Märkischen Viertel 
futtern Gras und erleben 
den Filmriss ihres Lebens. 
Am nächsten Morgen 
wacht man neben einer 
(menschlichen) Leiche 
auf – und alles deutet da-
rauf hin, dass der Mörder 
ein Tier war!
Während der Waschbär 

mithilfe eines polnischen 
Automarders und einer 

Türkentaube versucht, 
den Mordfall aufzuklä-
ren, muss die Füchsin 
erkennen, dass sie im 
Vollrausch Sex mit einem 
Kaninchen aus Wilmers-
dorf hatte …
»Wildes Berlin« macht 

die animalischen Haupt-
städter zu Helden einer 
schrillen Fabel: singende 
Füchse und rappende 
Tauben auf der Suche 
nach dem kleinen Glück 
in der großen Stadt; Ge-
meinschaft und Liebe, 
volle Mülltonnen und 
öff entliches WiFi. Wie 
»Cats«, nur mit viel mehr 
Sex und Drogen. Und 
viel weniger Katzen. pm
bka-theater.de

Türkentaube und Hipster-Waschbär
Musical »Wildes Berlin« feiert Premiere im BKA-� eater



Sie ist das Naherholungs-
gebiet für Süd-Kreuzberg 
und Nord-Neukölln: 
Die Hasenheide. Mor-
gens machen sich sport-
liche Menschen joggend 
fit für den Tag, Radler 
genießen das Grün auf 
dem Weg zur Arbeit 
und Hundebesitzer füh-
ren ihre Goldstücke aus. 
Bekannt ist, dass sich 
am Tage Besucher und 
Dealer, die sich in etwa 
zahlenmäßig die Waage 
halten, den Park fried-
lich teilen.
Einst verhinderten mas-

sive Polizeieingriffe mit 
abenteuerlichen Akti-
onen die Vermehrung 
der Drogisten, aber 
nachdem der Innense-
nator Frank Henkel be-
fand, dass die Einsätze 
am Görlitzer Park und 
neuerdings in der Rigaer 
Straße wichtiger seien, 
ist die Kriminalitäts-
quote in der Hasenheide 
überraschend drastisch 
gesunken. 
Die Kreuzberger Ursu-

la Götz, Bernd Köppen 
und Gabriela Käper-
niek nutzen die Hasen-
heide täglich. Gabriela 
Käperniek und Renée 
Neuhaus sammeln eh-
renwerterweise jeden 
Morgen den Müll ein 
und entsorgen ihn in die 
Abfallbehälter des Parks. 
Es ist ihr Grüngebiet, 
das sie zur zweiten Hei-
mat erklärt haben. Hier 
atmen sie durch, kennen 
jeden Grashalm und se-
hen den Verfall, dem der 
Park ausgesetzt ist. 
Der Steg, der um den 

kleinen See führt, ist ab-
gesperrt, allerdings so, 
dass jeder, der möchte, 
mit Leichtigkeit den 

Zaun überwinden kann, 
um den Steg zu besich-
tigen. Einige Bohlen 
fehlen, das Geländer ist 

morsch. Offensichtlich 
wurde hier seit Jahren 
nie saniert. Da der um-
liegende Zaun fehlt, 
mussten auch die Scha-
fe, die als Rasenmäher 
gute Dienste leisteten, in 
den Zoo der Hasenheide 
umgesiedelt werden. Im 
Laufe der Zeit ist hier 
hohes Gestrüpp entstan-
den.
Auf Nachfrage beim 

Zoobetreiber und Ver-
antwortlichen für den 
See, der »Union Sozialer 
Einrichtungen gemein-
nützige GmbH«, be-
stätigte der Mitarbeiter 
Lars Brasche den Miss-
stand am See, erklärte 
aber, dass es noch der 
Klärung bedarf, wer die 
Kosten für die Sanierung 
übernimmt. Der Bezirk 
Neukölln und der Zoo-
betreiber hätten dafür 
noch keine Lösung ge-
funden.
Der Rhododendrongar-

ten, der inzwischen 
abends abgeschlossen 
wird, um ihn vor der 
Lagerung von Drogen 
zu schützen, ist insbe-
sondere im Hochsom-

mer eine Oase der Er-
frischung. Unter alten 
Bäumen genießt der 
Besucher die Kühle. Be-

dauerlicher-
weise ist die 
kleine Quel-
le in dem 
Garten ver-
siegt. Frü-
her wuchsen 
hier Was-
s e r l i l i e n , 
und Vögel 
badeten in 
dem Gewäs-
ser. Heute 
wächst dort 
nur noch 

Gestrüpp. Der Mitar-
beiter des Zoos erklärte, 
dass in den vergangenen 
Jahren etwas am Was-
serleitungssystem ge-
ändert wurde, mit der 
Folge, dass der Druck 
nicht mehr für einen 
Wasserfluss ausreiche. 
Da kämen nur ein paar 
Tröpfchen.
Den Besuchern, die jah-

relang schon die Hasen-
heide besuchen, ist es ein 
großes Anliegen, dass der 
Park vor dem Verfall be-
wahrt wird. Sie scheuen 
keine Geldspenden und 
koordinierte Aktionen 
gemeinsam mit dem Zoo-
betreiber »Union Sozialer 
Einrichtungen gemein-
nützige GmbH«.  ro
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Die Hasenheide bröckelt
Keine Einigung über Sanierungskosten 

www.vanille-marille.de

Hagelberger Straße 1 | 10965 Berlin-Kreuzberg 

MARODES PARADIES: Der Steg am 
Teich ist morsch.  Fotos: psk

CREATIVE
FOR
YOU!

PRINT & DESIGN
(030) 61 69 68-0
info@komag.de

RASENMÄHER im Ru-
hestand.  Foto: psk



Noch bis zum 7. Sep-
tember präsentieren das 
fsk-Kino und das Sput-
nik-Kino im Rahmen 
der mittlerweile 4. Dok-
filmwoche insgesamt 14 
Dokumentarfilme, die 
versuchen, die Gegen-
wart in ihrem Werden 
zu verstehen, großen 
Fragen nicht ausweichen 
und sich gerne von dem 
nur vermeintlich Neben-
sächlichen leiten lassen. 
Filme, die registrieren, 
was ist und was wäre, 
Filme über Realitäten 
und gegen sie.
So etwa im Film »Lam-

pedusa im Winter« von 
Jakob Brossmann (2.9. 
18:00 im fsk, 3.9. 20:00 
im Sputnik), in dem 
der Regisseur – jenseits 
medialer Zuspitzungen 
– nach der Normalität 
im Ausnahmezustand 
sucht. Auf jener Insel, 
die Kristalisationspunkt 
und Symbol der euro-
päischen Flüchtlings-
politik gleichermaßen 
ist, portraitiert er das 
Zusammenleben der 

Einwohner des kleinen 
Gemeinwesens.
»Homo Sapiens« von 

Nikolaus Geyrhalter 
(6.9. 18:00 im Sputnik) 

wiederum widmet sich 
weniger den Menschen, 
sondern eher ihren Hin-
terlassenschaften: Un-
bewohnbar gewordene 
Wohnkomplexe, zerfal-
lende Einkaufszentren 
und andere Stätten des 
Verfalls sind es, die sich 
zu einer unheimlichen 
Zone zusammenfügen, 

die von menschlichen 
Bestrebungen spricht 
und ihrer Prekarität.
»Starless Dreams« von 

Mehrdad Oskouei (3.9. 

18:00 Uhr im fsk, 7.9. 
20:00 im Sputnik) bietet 
einen seltenen Einblick 
in das Leben weiblicher 
Strafgefangener in einem  
iranischen »Zentrum für 
Korrektur und Rehabili-
tation«. pm/rsp

Mehr: dokfilmwoche.
peripherfilm.de
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RESTE DER ZIVILISATION: »Homo Sapiens« zeigt 
Stätten von Menschen ohne Menschen.
 Foto: ©NGF

Große Fragen, seltene Einblicke
4. Dokfilmwoche im fsk und Sputnik

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

5 Tage Filme aus Downunder
6. Down Under Berlin im Moviemento

Ob Independent-Strei-
fen oder Blockbuster, 
Kurzfilm oder Doku-
mentarproduktion – das 
Filmfestival »Down Un-
der Berlin« versorgt Ber-
lin schon seit Jahren mit 
einer Auswahl aus der 
vielfältigen Filmkultur 
Australiens und Neusee-
lands.
Davon kann sich das 

Publikum auch in die-
sem Jahr vom 14. bis 
18. September im Mo-
viemento Kino in Ber-
lin überzeugen. Das 
6. Down Under Ber-
lin Filmfestival vereint 
dieses Jahr unter dem 
Motto »Life Happens« 
Geschichten über Liebe 
und Freundschaft, Ver-
lust und Reue. Es geht 
um Erwachsenwerden, 
Selbsterkenntnis und die 
Entscheidungen, die un-
ser Leben bestimmen.
Gäste des Festivals ha-

ben nicht nur die seltene 

Gelegenheit, die Premi-
ere des ersten indigenen 
Tanzfilms Australiens, 
»Spear« (2015), der Hit-
Komödie »Hunt for the 
Wilderpeople« (2016) 
und der Independent 
Festivalhits »Fantail« 
(2013) und »Broke« 
(2016) zu erleben. Teil 
des Programms sind auch 
vier sorgfältig kuratierte 
Kurzfilm-Blöcke mit he-
rausragenden Arbeiten 
von professionellen und 
studentischen Filmema-
chern.
Zu den Dokumentati-

onen gehört dieses Jahr 
unter anderem der Film 
»�e Ground We Won« 
(2015), der Männlich-
keit durch die Riten und 
Rituale eines ländlichen 
Rugby Clubs in Neu-
seeland erkundet. Das 
Leben eines iranischen 
Flüchtlings und seines 
Sohns in Australien wird 
in »�e Drowned 

Dreams« (2015) nach-
gezeichnet. Mehrere In-
dependent Langfilme, 
unter anderen der �ril-
ler »Concealed« (2013), 
das Drama »Love Is 
Now« (2014) und die 
romantische Komödie 
»Pop-Up« (2015), ver-
deutlichen das breite 
Spektrum des Festivals.
Auch in diesem Jahr 

kann das Publikum wie-
der seine Lieblingsfilme 
wählen. Die Gewinner 
werden mit dem Down 
Under Berlin Publikums-
preis in den Kategorien 
»Bester Film« und »Be-
ster Kurzfilm« ausge-
zeichnet.
Seit 2011 ist das Down 

Under Berlin Film Fe-
stival der Anlaufpunkt 
für Enthusiasten des 
australischen und neu-
seeländischen Kinos und 
in der Form in Deutsch-
land einzigartig. pm/rsp
downunderberlin.de
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Keine Monster, kein Un-
geheuer von Loch Ness, 
nichts Überraschendes, 
was aus dem Sommerloch 
auftaucht?

Keine Ahnung, wer 
dieses Mal das Sommer-
loch zugeschüttet hat. 
Kann das an den Wah-
len liegen?

Ist denn schon wieder 
Wahl?

Wir versuchen daran zu 
erinnern. Aber irgend-
wie zündet das alles 
nicht so recht.  Wenn 
wir schreiben würden: 
»Den Wahlen droht 
Gefahr!« würden sicher 
nicht wenige unserer 
Leser glauben, dass wir 
eine Reisereportage über 
die  Farören bringen 
– und Schwierigkeiten 
mit der Rechtschrei-
bung hätten.

Rechtschreibung – ge-
nau. Was ist denn das 
für ein merkwürdiges đ 
im Split-Artikel? Hat da 
der Drucker etwas falsch 
gemacht?

Da hat der nichts falsch 
gemacht. Den Buch-
staben gibt es übrigens 
auch im Farörischen. 
Aber auch im Vietname-
sischen, Nordsamischen 
und Serbokroatischen. 
Aber lieber Leser, wir 

bitten zu beachten: Die-
ser Buchstaben bezeich-
net keinen stimmhaften 
dentalen Frikativ, son-
dern eine stimmhafte 
palatale Affrikate.

Äh … ja … ich merk mir 
das mal. 

Die K  K 
nimmt ihren Bildungs-
auftrag wie immer sehr 
ernst. Du kannst auch 
von uns lernen, dass 
Berlin von Mekka ge-
nau 4129 Kilometer 
entfernt ist.

Wow – und woher wisst 
Ihr das?

Weil Robert gestern Ge-
burtstag hatte und einen 
Abreißkalender mit 365 
Mal unnützem Wissen 
über Berlin geschenkt 
bekommen hat.

Schau an, schau an. 
Dann schnell noch herz-
lichen Glückwunsch. Der 
Arme musste an seinem 
Geburstag arbeiten?

Arbeiten ist gut. Alle 
zehn Minuten kam je-
mand in die Redaktion 
und hat Kuchen vorbei-
gebracht. Vermutlich 

wird unsere Redaktion 
jetzt demnächst einer 
Verwechslung zu Opfer 
fallen, weil die Nach-
barn glauben, hier habe 
eine Konditorei aufge-
macht.

Krieg ich auch noch ein 
Stückchen ab?

Komm vorbei!

Herzlich gerne. Aber ist 
der Kuchen dann noch 
frisch?

Wenn nicht, sorgen wir 
für Nachschub. Zum 
Mittenwalder Straßen-
fest besucht uns unser 
bezaubernder Freund  
Mike Magic. Der hat 
auch mal Konditor ge-
lernt. Dann wird die 
Kuchenschlacht weiter-
gehen. Aber so ist das 
halt bei einem runden 
Geburstag.

Wie alt wurde er denn?

38.

Das ist doch nicht rund!

Bilde mal die Quersum-
me...

Da kommt bei mir aber 
11 heraus!

Leute, schmeißt den 
Kuchen weg, wir brau-
chen Schnaps!

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Da darf das Auge mitessen
Ein Kartoffelbaumkuchen macht was her

Kulinarische Rundreise – heute: Sachsen-Anhalt

Mahlzeit! Wir sind in 
Sachsen-Anhalt und ko-
chen mal was Feines, das 
jeder kann.
Auch optisch kann man 
damit herrlich angeben: 
Kartoffelbaumkuchen –  
und hier ist das Rezept, 
natürlich für 4 Personen

Zutaten:
1,5 kg Kartoffeln, mehlig 

kochend
9 Eier 
3 EL Mehl
150g Butter
3 TL Salz
1/2 TL Muskat
1/2 TL schwarzer Pfeffer

Zubereitung:
Die Kartoffel schälen, 

vierteln und in Salzwas-

ser gar kochen. Wasser 
abgießen und die Kar-
toffeln abdampfen las-
sen.
Die Eier trennen und 

das Eiweiß zu Eischnee 
schlagen. Die Eigelbe 
mit Butter schaumig 
schlagen.
Mehl, Muskat, Pfeffer 

hinzufügen, jetzt noch 
ein TL Salz dazu.
Die lauwarmen Kar-

toffeln durchpressen 
und mit der Eigelbmas-
se vermischen.
Jetzt den Eischnee un-

terziehen.
Eine kleine Auflauf-

form mit Backpapier 
auslegen. Einen Teil 
der Masse ca. 0,5 cm 
dick verstreichen und 

ca. 4 min auf heißester 
Stufe backen, bis eine 
erkennbare Bräunung 
entstanden ist. Dann 
kommen die nächsten 
Schichten, bis die Mas-
se aufgebraucht ist.
Besonders schön ist der 

Baumkuchen wenn ihr 
ihn in Rauten schnei-
det. Er schmeckt als 
Beilage oder auch als 
Hauptgericht – dann 
vielleicht zusammen 
mit einem grünen Sa-
lat.
So ihr Lieben: So 

schnell wird man zum 
»Starkoch« :-) Ich wün-
sche euch allen einen 
herrlichen Sommer und 
viel gute Laune.
Euer Olli



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · Trattoria Luni · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 8
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Bad Kreuzberg · Blücherstr. 17
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · Anubys · Alte Jakobstr. 4
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · kartique Leuchtbuchstaben · Friesenstr. 7
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi‘s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · AXA-Versicherung · Böckhstr. 49
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Pinateria · Grim

m
str. 27

70 · Buchhandlung M
oritzplatz · Prinzenstr. 85

71 · M
aison Blanche · Körtestr. 15

72 · Pfl egew
ohnheim

 am
 Kreuzberg · Fidicin 2

73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Pony Saloon · Dieffenbachstr. 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · George Getränke · M

ittenw
alder Str. 12

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Bruegge · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair‘s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Str. 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
m

str. 11b-c
105 · Baerw

aldapotheke · Blücherstr. 28
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